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Die Coloninigefebgehung, 
t Berlin, 17. November. 

Eine ſehr inhaltſchwere Frage will ein Geſetzentwurf in einem 
einzigen Paragraphen löſen: wem ſoll das Recht der Geſetzgebung in 
den (Sdlonien zuſtehen? Die Antwort darauf wird dahin gegeben, daß 
dem, Kaiſer ein ſehr weitgehendes Recht der Verordnungen beigelegt 
wied. Von einer Mitwirkung des Bundesraths ift eben fo wenig 
die Rede, wie von einem ſolchen des Reichstags. 

Es läßt ſich erwarten, daß die beiden betheiligten Körperſchaften 
ſich hiermit nicht einverſtanden erklären werden, um fo weniger, als 
ſchon Andeutungen darüber vorliegen, daß es hier zu recht ernſthaften 
ſachlichen Meinungsverſchiedenheiten kommen kann. Es if ohne 
Weiteres zuzugeben, daß es weder für den Bundesrath noch für den 
Reichstag etwas Verlockendes haben kann, das Arbeitspenſum, welches 
ihnen ſchon jetzt obliegt, noch durch die coloniale Geſetzgebung ver- 
mehrt zu ſehen, von der Niemand wiſſen kann, welche Ausdehnung 
ſie gewinnen wird. Unter dieſen Umſtänden iſt die Löſung, beiden 
jedes Recht zum Mitſprechen zu entziehen, die einfachſte, welche ſich 
denken läßt, aber annehmbar iſt ſie nicht. 

Die Volksvertretung hat wohl keinen Beſchluß, den ſie jemals ge⸗ 
faßt hat, ſchwerer bereut, als den, durch welchen ſie die Verwendung 
des Welfenfonds der Regierung ohne jede Mitwirkung oder auch nur 
Controle von ihrer Seite überlaſſen hat. Die Regierung hat auf 
dem formalen Recht, welches fie hierdurch erworben, mit der äußerſten 
Energie beſtanden. Jeden Verſuch, von ihr irgend eine Auskunft 
zu erlangen, hat ſie in der ſchroffſten Weiſe abgewehrt. 

Es ſchwebt über den Beträgen, welche aus dieſen Fonds verwendet 
ſind und über den Zwecken, zu denen ſie verwendet worden ſind, das 
tiefſte Dunkel, und doch liegt Grund vor, anzunehmen, daß einzelne 
Beträge in einer Weiſe verwendet worden ſind, welche nie die Billi⸗ 
gung der Volksvertretung erlangt haben würden, und welche, wenn 
man ſie im Voraus hätte ahnen können, das Geſetz gehindert haben 
würden, zu Stande zu kommen. Eben ſo iſt von dem Rechte des 
Bundesrath, Verordnungen zu erlaſſen, wiederholt ein Gebrauch ge⸗ 
macht worden, der den Reichstag auf das Tiefſte befremdet und Ver⸗ 
anlaffung gegeben hat, dem Bundesrath ähnliche Rechte nicht mehr 
einzuräumen. Der Reichstag hat ſomit dringende Veranlaſſung, auf 
dem Wege der Geſetzgebung ſein eigenes Recht zur Mitwirkung an 
der Geſetzgebung nicht zu ſchmälern. Er wird ſich eher jeder Mehrarbeit 
unterziehen, die ihm aus der Colonialgeſetzgebung erwachſen kann. 

Annehmbar könnte der Ausweg erſcheinen, dem Reichstage das 
Recht vorzubehalten, eine erlaſſene Verordnung nachträglich außer 
Kraft zu ſetzen. Annehmbar ſollte er auch der Regierung ſein. Von 
einem ſolchen Rechte, das dem Reichstage ja auch ſchon nach anderen 
Seiten hin zuſteht, hat er ſtets einen ſehr vorſichtigen Gebrauch ge- 
macht. Es iſt ganz etwas Anderes, das volle Recht der Amendirung 
bei einem erft zu erlaſſenden Geſetze zu haben oder einem fait 
accompli gegenüber ein einfaches Ja oder Nein auszuſprechen. Der 
Reichstag würde von dieſem Rechte nur Gebrauch machen, wenn eine 
völlig unannehmbare Beſtimmung in eine Verordnung aufgenommen 
iſt, und daß dem Reichstage ein ſolches Recht zuſteht, würde ein Com⸗ 
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einen ſolchen Schritt zu beklagen. 
Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 18. November. 

Heute taucht zum erſten Mal der Gedanke auf, die Balkanfrage durch 
Einberufung eines Congreſſes zu regeln. Man hegt die Hoffnung, der 
Krieg werde bald ſein Ende erreichen, worauf alle in Frage ſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe auf einem Congreſſe gelöſt werden ſollen. 
Die engliſchen Blätter ſprechen ſich ohne Unterſchied der Parteirichtung 
einmüthig gegen das Verhalten Serbiens aus. Die „Times“ ſchreiben: 


Man könne die Bulgaren nicht ganz von er freiſprechen, aber 
fie haben den Krieg nicht provocirt. Es ift klar, daß Serbien auf den 
Rath Oeſterreichs gehandelt hat. Das Verhalten der Wiener Regierung 
war weder würdevoll noch gerade. Serbien iſt von Oeſterreich zum 
Kampfe ausgerüſtet, es iſt als die Vorhut öſterreichiſchen Einfluſſes vor⸗ 
geſchoben worden. Hätte Oeſterreich eine Directe und muthige Politik 
von Anfang an eingeſchlagen, die in Bulgarien vollzogene Thatſache an⸗ 
erkannt, das Vorgehen Serbiens unterſagt und gleichzeitig erklärt, es 
werde keine bewaffnete ruſſiſche Intervention in der Balkanhalbinſel 
dulden, ſo würde es ſich keine größere Verantwortlichkeit zugezogen haben 
und berechtigt geweſen ſein, eine weit höhere moraliſche Stellung als 
jetzt einzunehmen. Zum Schluß bezweifelt das Cityblatt, daß die Di- 
plomatie, wie auf, dem Feſtlande behauptet wird, die jetzigen Unruhen 
bemeiſtern wird. In Defterreich herrſche aber die Anſicht, daß Rußland 
auf einen Krieg nicht vorbereitet ſei, und das iſt vielleicht die domi⸗ 
nirende Thatſache in der jetzigen Situation. 


Der conſervative „Standard“ weiſt den Vorwand Serbiens zur Kriegs⸗ 
erklärung als hinfällig zurück und erklärt dieſe als eine offene Verhöhnung 
der Autorität der Mächte. Der Krieg hat begonnen, und kein Menſch 
kann vorgeben, ihm Grenzen ſetzen zu wollen. Es wäre die einfachſte]? 
Sache der Welt, die beiden Streiter zur Vernunft zu bringen, wenn 
Europa den Willen hätte, es zu thun. Aber wo ſind die Beweiſe für das 
Wollen oder jene Gemeinſamkeit der Zwecke, ohne welche die beſtmöglichen 
Abſichten werthlos ſind? Das Blatt macht dann auch auf die Gefahren 
aufmerkſam, die aus dem Ehrgeize Montenegros und Griechenlands, und 
der Nebenbuhlerſchaft Rußlands und Oeſterreichs entſtehen, und fragt 
dann: „Soll das ottomaniſche Reich wieder eine Beute des Ehrgeizes 
werden, dem es nicht den leiſeſten Vorwand zum Angriff gegeben? Soll 
die Jagd um die Erbſchaft des Kranken Mannes erneuert werden, fo ſteht]! 
uns etwas viel Ernſteres bevor als die Reviſion des Berliner Vertrages.“ 

In der mexikaniſchen Kammer iſt der Antrag eingebracht worden, 
den früheren Präſidenten Gonzalez in Anklagezuſtand zu verſetzen. 
Mit 100 gegen 55 Stimmen hat die Kammer beſchloſſen, den Antrag in 
Erwägung zu ziehen. Nach früheren Nachrichten zu ſchließen, nimmt der 
Anklageantrag vermuthlich die übermäßigen Ausgaben, welche die Regie⸗ 
rung des Präſidenten Gonzalez gemacht hat, zum Ausgangspunkt; der 
damaligen finanziellen Mißwirthſchaft wird nicht ganz mit Unrecht ein 
großer Theil der Schuld an der jetzigen wirthſchaftlichen Nothlage in 
Mexico beigemeſſen. 


J Berlin, 17. Nov. [Vom Hofe.] Die leichte Erkältung, 
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Wildes Blut.“) 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Das Wägelchen rollte nach einer beinahe dreieckigen fetten Nie⸗ 
derung hinauf, welche auf zwei Seiten von dichten Waldſtreifen be⸗ 
grenzt wurde. Dieſe, die ohne ihre ausdrückliche Genehmigung von 
keiner Art berührt werden durften, waren Urſache geweſen, daß die 
beiden nächſten Nachbarn keinen ſonderlichen Werth auf die ſechzig, 
ſiebenzig Morgen Land gelegt hatten, und fie daher gemeinſchaftlich 
nur als Weideland benutzten. Lange Jahre war das ſo hingegangen, 
bis ein kleiner Zwiſt über die Weidegerechtigkeit die geſtrenge Stamm⸗ 
mutter bewog, die fo lange ſtillſchweigend geduldete Ausnutzung ein- 
Um dieſes Verbot aber zu begründen, ließ ſie auf 
geeigneter Stelle von weiß geſtrichenem Holzwerk ein Häuschen und 
einen ähnlichen Stall errichten. Ebenſo ſorgte ſie für eine feſte Ein⸗ 
friedigung um den Hofraum und ein zum Garten beſtimmtes Stück 
Land. Als alles ſo weit gediehen war, traf Walkorts Brief ein, 
welcher den Schmuggler Wilm anmeldete und ſo dringend empfahl, 
daß fie ſofort den Entſchluß faßte, ihn auf das neue Gehöft als Pächter 
einzuſetzen. 

Hoch beglückt hatte das bald nachfolgende junge Paar das Häuschen 
bezogen und ſogleich mit friſchem Muth und friſchen Kräften in die 
fälligen Arbeiten eingegriffen. Es konnte daher nicht überraſchen, 
daß zu derſelben Stunde, in welcher Lady Liberty auf ihrem 
Wägelchen herbeirollte, Wilm ſowohl wie Hanna und Lude auf dem 
von ihnen bereits ſelbſt bepflanzten Maisfelde eifrig mit Hacken be⸗ 
ſchäftigt waren, erſtere beiden aber, ſobald der Ponh in ihrer Nähe 
anhielt, hinübereilten, um ihre Wohlthäterin ehrerbietig zu begrüßen. 

Sauberkeit nach innen und nach außen bringt Segen, bemerkte 
Lady Liberty, als Wilm auf ihre Frage ſeine Lage nicht genug zu 
preiſen wußte, dabei verdienen wir beide am meiſten. Ich verſchenke 
nämlich nichts; aber ſo lange es den Werth meines Eigenthums er⸗ 
höht, trage ich gern das Meinige mit dazu bei. Und da wünſche ich 
denn, daß Ihr die Pachtſumme des erſten Jahres dazu verwendet, 
der Farm ein freundliches Aeußeres zu geben, damit ſie unter den 
andern Gehöften nicht daſteht wie der Bettler unter einer Geſellſchaſt 
feiner Kirchenbeſucher. Obſtbäume müſſen gepflanzt, Epheu und 
Weinranken gezogen und einige Blumenbeete angelegt werden, das 
Erforderliche ſoll Euch geliefert werden — junge Frauen müſſen 
nämlich etwas für's Auge haben —, und nicht beachtend, daß Wilm 
und Hanna ſich gegenſeitig erſtaunt, wie ihren Ohren nicht trauend, 
anſahen, fuhr ſie, anſcheinend gleichmüthig, fort: Nächſtens trifft 
ar 11 Walkort ein. Er bringt ein Mädchen mit; Ihr kennt's 
vielleicht 

Hab's vorhergeſehen, Lady Liberty, antwortete Wilm mit freiem, 
offenem Weſen, und ob wir das Fräulein kennen! Die vergißt nicht 
leicht einer, der ihr nur einmal begegnete. 
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m e 7 = De den ganzen 1 15 An- 
Mittags 
erſchienen die Miniſter von Putlkamer und von Goßler gemeinſam 
zum Vortrag. — Um 11 Uhr war der Kronprinz mit ſeinem 
ganzen Hofſtaat von Potsdam nach Berlin gekommen. Der 
Kronprin; fuhr im offenen Wagen, von allen Seiten lebhaft begrüßt 
und die Grüße ebenſo erwidernd. Eine lange Reihe von Equipagen 
mit den Damen und Herren des Hofſtaates folgte. In den Händen 
der Damen ſah man Sträuße von jenen Weihnachtsblumen, die im 
tiefen Schnee blühen und die in den Gärten um Schloß Balmoral 
im ſchottiſchen Hochlande zur Größe einer After herangezogen werden. 
Die Kronprinzeſſin hat dieſe Blume nun auch beim neuen Palais 
heimiſch gemacht. 

© [Cin ſoeialdemokratiſches Flugblatt] Maſſenhaft 
haben die Socialdemokraten geſtern ein Flugblatt verbreitet, das von 
den ſchärfſten Anklagen gegen die liberale Majorität im Rothen Haus 
ſtrotzt. Das Blatt iſt in Dresden hergeſtellt. 


[Gerichts-Verhandlung.] Der im Februar dieſes Jahres wegen 
Hochſtapeleien verhaftete „Baron Fränkel“ aus Paris ſtand heute 
Unter der Anklage des wiederholten verſuchten Betruges und Betruges vor 
der 2. Strafkammer hieſigen Landgerichts J. Der kleine, unterſetzte 


Mann, welcher auf der e Platz nahm, ſcheint ein recht bewegtes 


Leben zu führen. Derſelbe, im Jahre 1835 zu Maßbach, Bezirksamt 
Kiſſingen, geboren, iſt im Jahre 1873 zu Frankfurt am Main wegen An⸗ 
maßung der Doctorwürde, Urkundenfälſchung und Unterſchlagung zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Julius Fränkel, ſo heißt der 
Angeklagte, gehört ſeit ſeinem vierzehnten Lebensjahre dem Kaufmanns⸗ 
ſtande an und hat viele Jahre im Auslande, namentlich in Paris, Eng⸗ 
land, Amerika zugebracht. In Berlin trat er als „Baron Fränkel“ auf, 


gerirte ſich als Großcapitaliſt und ſuchte hier mit vermögenden Leuten 


erbindungen im Intereſſe der angeblich von ihm vertretenen großen 
finanziellen Unternehmungen herbeizuführen. Dieſe Unternehmungen 
keinen ſehr problemaliſcher Natur zu ſein. Da war zuerſt die „Britiſh 
and Foreign ur ⸗Credit⸗Company. Limited zu London“. Diefelbe iſt 
von Fränkel ohne jedes Capital begründet und mit Hilfe von Stroh⸗ 
männern, welche je 20 Pfd. Sterl. zeichneten, ins Leben getreten. Im 
Proſpect wurden alle möglichen Namen hoch angeſehener Männer ges 
nannt, welche angeblich in das Directorium eintreten ſollten, thatſächlich 
aber nie daran gedacht haben. Nach den Behauptungen der Anklage 
iſt dieſe ganze Gründung, welche mit einem Grundeazital von nicht weniger 
als 5 Mill. Pfd. Sterl. aufwarten wollte, eine gänzl w ſchwindelhafte. 
Der Angeklagte fol mit dem vermögensloſen Fürſten Adam Wiszniewskt 
zur Ausführung dieſer und ähnlicher Gründungen einen Privatvertrag 
abgeſchloſſen haben, hatte aber nicht einmal Geld genug, um Eintragung 
des Unternehmens in das Handelsregiſter bewirken zu können, mußte viel⸗ 
mehr zu dieſem Zweck ein wucheriſches Darlehen aufnehmen. Bei ſeiner 
hieſigen Anweſenheit hat nun Bránka den „glänzenden“ Profpect hiefigen 
Banquiers vorgelegt. — Zu gleicher Zeit intereſſirte ſich der vielgewandte 
Angeklagte iD eine Gründung, welche die Fabrikation von Papier aus 
venezueli chen Gräſern bezweckte, ebenſo für ein Unternehmen, welches unter 
dem Titel „Les ae de la Haute Rhoen“ die Ausbeutung von 
Kohlengruben im Rhöngebirge ins Auge gefaßt hatte. Fränkel behauptet, 
mit einigen Socien an dieſen Kohlengruben ein ererbtes Beſitzrecht zu bes 
ſitzen. Für feine hieſigen Manipulationen kommen diefe beiden „ſoliden“ 
Unternehmungen nicht weiter in Betracht. Dagegen intereſſirt hier die 
Agence Européenne“, das ift ein telegraphiſches Bureau in Paris, deſſen 
Inhaber Meyer von Fränkel zur Umwandlung des Inſtituts in eine engliſche 
Actiengeſellſchaft beſtimmt wurde. 
auf die oben gedachten, von ihm ins Leben gerufenen Aetiengeſellſchaften 
als großer Sn 8 * es 3 3 den Bene um . 
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Das fing, 
Liberty grämlich. 
Eine liebe junge Dame, erklärte Wilm überzeugend, 
aufhält, da iſt's, als ob die Sonne doppelt ſo hell ſcheine. 


wo die ſich 


So, hm! Nun ja, Walkort würde ſonſt nicht ſo viele Umſtände 
mit ihr gemacht haben. Ihr lebtet beide lange in ihrer Nachbarſchaft, 
müßt alſo Näheres über ſie wiſſen? 

Nur das Allerbeſte. 

Ich meine, über ihre amerikaniſchen Beziehungen. 

Nun ja, Lady Liberty, hob Wilm zögernd an, jedoch alsbald in 
einen zuverſichtlichern Ton verfallend, Ihnen muß ich eingeſtehen, 
daß ich wohl mehr weiß, als mancher andere. Da ich es aber wider 
meine Abſicht erlauſchte und Herr Walkort mir verbot, zu irgend 
einem Menſchen darüber zu reden, ſo muß ich's wohl für mich be⸗ 
halten. Er meinte noch, ein einziges unbedachtſames Wort könne 
unberechenbaren Schaden bringen, und da möchte ich lieber ganz. 
ſchweigen, bis er ſelber mich zum Reden auffordert. 

Ueber Lady Liberty's Antlitz eilte eine kaum bemerkbare Wolke 
der Enttäuſchung; dann erſchien daſſelbe wieder hart, wie aus 
Stahl gewebt. 

Schaden bringt's einem ehrlichen Manne nie, wenn er Werth 
auf ſein Wort legt, ſprach ſie ruhig, und ihre Blicke wanderten flüchtig 
zwiſchen den beiden jungen Leuten hin und her, und was Sie mir 
nicht anvertrauen, iſt um ſo ſicherer vor andern Ohren. Kommt 
aber die Stunde, dann ſprechen Sie, wie es einem rechtſchaffenen, 
muthigen Manne geziemt. Vielleicht ſind Sie in der Lage, mir und 
andern einen großen Dienſt zu leiſten, und das ſoll Ihnen nicht 
unvergolten bleiben. 

Solcher Verſprechungen bedarf es nicht, Lady Liberty, verſetzte 
Wilm freimüthig, was Chriſtenpflicht vorſchreibt, geſchieht, und wär's 
nicht das, ſo giebt's noch etwas anderes, nämlich Dankbarkeit, und 
I (hang feinen Arm in der Richtung nach dem jungen Heimweſen 
inüber. 

Se reichte Hanna die Han, indem fie ſich Wilm mit den Worten 
zukehrte: 

Nehmen Sie die Frau in Acht. Die hat ein gutes Geſicht und 
einen guten Blick. Ich werde mich wohl auf Euch beide verlaſſen können. 

Auch Wilm reichte ſie die Hand, deſſen Ausdruck des Dankes 
dadurch abſchneidend, daß ſie Tiptoe ein Zeichen gab, der ſofort den 
Pony antrieb. 

Der Herr Walkort hat's gut mit uns im Sinn gehabt, bemerkte 
Wilm, indem er an Hanngs Seite in das Maisfeld zurücktrat. 
Wer hätte gedacht, daß der kleine Zettel von ihm ſo viel Glück 
bringen würde. 

Walkort hat's gut mit uns im Sinne gehabt, ſprach auch Lady 
Liberty zu Tiptoe, ſobald fie aus der Hörweite des jungen Paares 
getreten waren, wen der uns ſchickt, dem dürfen wir blindlings trauen. 

Exactly, Madam, pflichtete Tiptoe bereitwillig bei, Herr Walkort 


if ein erſtaunlich feiner Gentleman. 


Die Seaan war r erſchöpft 755 auf einem nähern Wege trotlete 
der Pony nach dem Bienenkorb zurück. Was die beiden ſeltſamen 
Gefährten jetzt noch beſprachen, durfte richtig als ein ſorgloſes Aus: 
füllen der Zeit bezeichnet werden. 

Dritter Band. 
24. Capitel. 
Das Pfarrhaus. 

Auch für eine Kirche hatte Lady Liberty geſorgt, und die lag in 
der ungefähren Mitte ihrer Landſchaft und von dem Bienenkorb aus 
in einer halben Stunde gemächlichen Einherwandelns erreichbar. 


Urſprünglich eine Blockhütte, in welcher Wanderprediger gelegent⸗ 
lich Gottesdienſt abhielten, 
ſtehen einem geräumigern und feſtern Bau von Ziegelſteinen weichen 


müſſen, über deſſen Schieferdach ſogar ein zierliches hölzernes Glocken 


thürmchen emporragte. 


Zu dem Kirchlein gehörte ſelbſtverſtändlich ein Geiſtlicher, der 
Reverend Mae Kinney. Ein Mann von höchſtens zweiunddreißig, 
Jahren, welcher vor zwei Jahren erſt ſeinem verſtorbenen betagten 
Vorgänger im Amte nachfolgte, hatte er es doch verſtanden, ſich feit- 
dem die Liebe und Achtung ſeiner Pfarrkinder zu erwerben. Seinen 
ruhigen, duldſamen Anſchauungen kam eine ungewöhnliche Redegabe 
zu ſtatten, welche das kleine Gotteshaus bei ſchlechtem wie bei gutem 
Wetter ſtets mit andächtigen Zuhörern füllte, wodurch wieder Lady 
Libertys Vertrauen in die Lauterkeit feiner Lehren befeſtigt wurde. 

Wie in allen Dingen, hatte Lady Liberty auch bei Gründung der 
Pfarre allein ihren praktiſchen Sinn walten laſſen. 


Morgen Acker und Wieſen, und alles in beſter Cultur. Sie ging 
nämlich davon aus, daß es unabweislich nothwendig, einen Landgeiſt⸗ 


lichen mit allen Sorgen und Freuden, allen Arbeiten und Verant⸗ 


wortlichkeiten des Farmerlebens vertraut zu erhalten, damit er nie 
vergeſſe, in ſeine Gebete eine kleine Mahnung an fruchtbares Wetter 
oder zum Ernten geeignete Trockenheit einzuſchalten. 

Es iſt nicht genug, daß der Verkünder des Wortes des Herrn 
von irdiſchen Sorgen frei ſei, er muß auch etwas beſitzen, woran ſein 
Auge ſich weidet, lautete ein anderer Wahrſpruch, als ſie das Pfarr⸗ 


gehöft gründete, und unter ihrer Leitung entſtand ein idylliſches Heim, 


an deſſen Anblick auch verwöhntere Augen ſich ergötzen konnten, als 
die eines anſpruchsloſen Landgeiſtlichen. Im Einklange mit der nur 
einige Hundert Schritte entfernten Kirche war hier ebenfalls alles, 
das einſtöckige Wohnhaus wie Ställe und Schuppen, mit üppig 
wucherndem Epheu bekleidet worden. Hier wie dort ſchmückten von 


der Axt bedachtſam verſchont gebliebene Waldbäume die nächſte Um⸗ i 
gebung, und dieſelbe Sorgfalt, welche dem traulichen Friedhofe zu⸗ 


gewandt wurde, waltete in dem Pfarrgarten, wo Obſtbäume, Strauch⸗ 


werk und Küchenpflanzen dankbar dem warmen Sonnenlicht ent- 585 


gegengrünten. (Sortfegung folgt.) 


Dabei gerirte fih Fränkel unter Hinweis 


hatte fie nach etwa zwanzigjährigem Be⸗ 


Neben einem 
auskömmlichen Jahresgehalt gehörten zu derſelben hundertundzwanzig 


liche Summen zu betrügen. — Während Fränkel hier mit der „Baronin 
Fränkel“, die ſich inzwiſchen als eine Köchin Namens Nadler entpuppt 
hat, im Februar 1885 im Hotel du Nord wohnte, engagirte er den Kauf⸗ 
mann Gumpel als Generalagenten bei einer in Berlin demnächſt zu er⸗ 
öffnenden Filiale der „Britiſh and Foreign Land⸗Credit⸗Company. Limited‘, 
als deren Gründer und Generalbevollmächtigter er auftrat. Er ſchwindelte 
dem Gumpel hierbei vor, daß bereits ein Capital von 300 000 Pfd. Sterl. 
ſicher plaeirt und eine Summe von 150 000 Pfd. Sterl. in Checks behufs 
eventueller Cautionsbeſtellung bei der Reichsbank deponirt ſei. Gleich⸗ 
zeitig erzählte er viel von ſeinen Beſitzungen in Ungarn, ſeinen Beziehungen 
zu Rothſchild, gab ſich für einen Verwaltungsrath verſchiedener Eiſen⸗ 
bahnen in Frankreich aus und behauptete, daß er große Waldungen in 
Slavonien beſitze und die geſammten zur Papierfabrikation dienenden 
Gräſer von der Regierung in Venezuela gekauft habe. Zwiſchendurch 
liefen noch allerhand Andeutungen über ſeine Beziehungen zu fürſtlichen 
und anderen hochgeſtellten Perſönlichkeiten. Gumpel hielt nach alledem 
den Herrn Baron für einen vornehmen Vertreter großer Capital⸗Intereſſen 
und trug kein Bedenken, ihn und die „Frau Baronin“ als Güfte zu bez 
Handeln, für ihren Unterhalt, Equipagen, Theaterbefuch, große Diners zc. 
30 Tage hindurch zu ſorgen und ſo etwa 2000 Mark zu verausgaben. Der 
„Herr Baron“ ließ ſich dieſe Aufmerkſamkeiten ruhig gefallen, indem er ſehr 
vornehm erklärte, daß er aus dem Portemonnaie niemals Geld nehme, 
ſondern nur aus dem Portefeuille. — In derſelben Zeit ſtellte Fränkel den 
Fabrikanten Flinſch als General⸗Agent für das Brogden'ſche Papier⸗ 
Fabrikations⸗Unternehmen und den Kaufmann Oscar Schuſter als Ge⸗ 
neral⸗Agenten für die beiden anderen Unternehmungen an; er hat jedoch 
von dieſen beiden Perſonen keinerlei Vortheile zu erzielen vermocht. Endlich 
hat er noch einen Schwindel gegen die Bankfirma Keſten u. Bachmann 
in München verſucht. Er hatte nämlich mit derſelben Namens der 
British and Foreign Land Credit Company Verbindungen angeknüpft 
und die Firma hatte fich, nachdem fie von augenſcheinlich auch dupirten 
engliſchen Perſonen günſtige Auskunft über den Baron Fränkel erhalten 
hakte, dazu verſtanden, mit demſelben einen Vertrag abzuſchließen, nach 
welchem das Bankhaus die Vertretung der Geſellſchaft für Süddeutſch⸗ 
land mit 300 000 Pfd. Sterl. Capital übernahm. — Im Auguſt verſuchte 
nun Fränkel von London aus angeblich für den Fürſten Wiszniewski eine 
Summe von 10 000 Francs von der Firma herauszuſchlagen, es gelang 
ihm dies aber nicht. — Am intenfivften hat jedoch der Angeklagte feine 
hochſtapleriſchen Kunſtſtücke gegen den Director Meyer in Anwendung ge⸗ 
bracht. Mit demſelben hatte er im Januar 1884 vereinbart, daß dieſer 
ſein telegraphiſches Inſtitut der viel gedachten Geſellſchaft gegen 500 Pfd. 
Sterl. jährlich zur Verfügung ſtelle, und demnächſt verabredet, daß das 
telegraphiſche Bureau, die Agence Européenne, in eine engliſche Actien⸗ 
Geſellſchaft umgewandelt werde. Bei den bezüglichen Verhandlungen 
hat nun Fränkel ein wahres Bombardement von falſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen gegenüber Meyer und den Fürſten Wiszniewski in 
Scene geſetzt. Er erzählte, daß er von einem ruſſiſchen Miniſter 
abſtamme, ſprach von feinen Beziehungen zu den Warſchauer Banquiers. 
Baron Fränkel prahlte mit ſeinen „ärztlichen“ Leiſtungen, die ihn in 
ein nahes Verhältniß zu verſchiedenen regierenden Häuſern und an⸗ 
deren hochgeſtellten Perſönlichkeiten gebracht hätten. Er hat nun 
über den angeblichen Fortgang ſeiner Gründungen die tollſten Dinge in 
den verſchiedenſten an Meyer gerichteten Briefen erzählt und denſelben 
wiederholt zur Hergabe von Geld bewogen. Unter anderem hatte er auch 
geſchrieben, daß die Capitalien für die Agence Europsenne bereits auf- 
gebracht ſeien und man den Herzog von Buckingham zum Präſtdenten gez 
wählt habe. In einem dieſer Briefe kommt auch die intereſſante Verſion 
vor, daß der Schreiber nach Berlin reiſen müſſe, um mit dem ihm intim 
bekannten Dr. Buſch, Seeretär des Fürſten Bismarck, eine Beſprechung 
abzuhalten. Wie es ſcheint, hat er auch dem Fürſten Wiszniewski ganz 
erhebliche Bären aufgebunden und dieſen dadurch veranlaßt, mit ihm in 
geſchäftliche Beziehungen zu treten. In einem Brief an den Fürſten W., 
in welchem er dieſen um 100 Fr. bittet, ſchreibt er u. a.: „Ich bekomme 
am Montag Geld vom Kronprinzen; ich ſprach ihn heute Vormittag.“ 
An Meyer ſtellte er fortgeſetzte Geldforderungen, die er mit angeblichen 
Reiſen nach Wien, Peſt, München ꝛc. motivirt. Der Geſammtverluſt des 
Herrn Meyer, der für den Angeklagten auch Wechſel eingelöſt und ſonſtige 
perſönliche Ausgaben gemacht hat, beziffert fth auf 27 000 Fr.; Fränkel 
ſelbſt hat am 4. October 1884 das Meyer'ſche Guthaben in Höhe von 
18 500 Fr. anerkannt. — Unter den zum heutigen Termine geladenen 
Zeugen befinden ſich der Geh. Commerzienrath Mendelsſohn, der Banquier 
Hugo Landau, der Banquier Bachmann aus München ze. Ebenſo find 
zwei Dolmetſcher zur Stelle. Die Anklage vertritt Staatsanwalt Wiebe, 
die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Holz. 

Der Angeklagte beſtritt in allen Fällen ſeine Schuld. Er giebt an, 
daß er als Sohn eines Kaufmanns geboren und von dem Pfarrer Kettler 
erzogen worden ſei. Später habe er ein kanfmänniſches Examen gemacht 
und ſei in die Welt gezogen, ſo habe er ſich namentlich in Boſton, Newyork 
und San Franeisco aufgehalten und habe nach ſeiner Rückkehr von dort 
verſchiedene finanzielle Unternehmungen gefördert. Den Doctortitel habe 
er, wie er auf Befragen des Präſidenten behauptet, in Amerika erworben, 
doch will er das Diplom verloren haben. Er giebt zu, daß er 
nie verheirathet und daß die Nadler eine Köchin geweſen iſt, doch will er 
dieſelbe auch nie als Baronin bezeichnet haben. — Präs.: Haben Sie denn, 
wie Sie behauptet haben ſollen, Brüder und Vettern, die große Banquiers 


in Warſchau find? — Angekl.: Nein, gar keine. — Präſ.: Sie f 


Kleine Chronik. 
Breslau, 18. November. 
Profeſſor Eckſtein F. In Leipzig verſtarb am 16. November der bez 
rühmte Philologe und Univerſitäts⸗Profeſſor Friedrich Auguſt Eckſtein. 
Geboren 6. Mai 1810 zu Halle, erhielt er ſeine erſte Erziehung im dortigen 
Waiſenhauſe, und feine weitere Fortbildung an der lateiniſchen Hauptſchule 
ebendaſelbſt, ſtudirte ſeit 1827 an der Univerſität ſeiner Vaterſtadt unter 
Reiſig, Meier und Bernhardy klaſſiſche Philologie und wurde 1831 als 
Lehrer an die Hauptſchule berufen; 1849 wurde er zum Conxrector der 
Francke'ſchen Stiftungen ernannt. Er erhielt auch das Ehrenbürgerrecht 
in Folge ſeiner hohen Verdienſte um die Stadt. Im Jahre 1863 wurde 
er als Rector der Thomas⸗Schule nach Leipzig berufen, und zugleich zum 
außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität und ſpäter zum Director 
der Abtheilung des pädagogiſchen Seminars für Gymnaſiallehrer ernannt. 
Oſtern 1881 legte er ſein Schulamt nieder, und leitete nur noch die 
Uebungen des genannten Seminars. Seine wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
erſtreckt ſich auf die Behandlung der lateiniſchen Schriftſteller, welche in 
der Schule geleſen werden, Nepos, Cäſar, Cicero, Tacitus und Horaz. 
Bekannt ſind auch ſeine Feſtſchrift über die Francke'ſchen Stiftungen, ſeine 
Beiträge zur Geſchichte der Thomasſchule und ſeine neuen Ausgaben der 
Ohler Echtermeyer'ſchen Gedichtſammlung zur Declamation in den 
uten. 


Der Negerfürſt Bala Demba. Von dem Afrikareiſenden Herrn 
Waldemar Beld, der den Dr. Nachtigal bei feiner erſten eolonialpolitiſchen 
Action begleitete, wird der „N. Z.“ ein Schreiben zur Verfügung geſtellt, 

das der in der Nähe von Sierra Leone anſäſſige Negerfürſt Bala Demba 
vor zwei Jahren an den Kaiſer von Deutſchland gerichtet hat. Das⸗ 
ſelbe, in arabiſcher Sprache verfaßt, dürfte intereſſant genug fein, um noch 
nachträglich in wortgetreuer Ueberſetzung bekannt zu werden. Es lautet: 
„Ich bitte Gott den Alleinigen, dem Niemand gleichkommt, der größer iſt, 
als alle Könige, und ſeinen Propheten und Knecht Mohamed, den er ge⸗ 
ſandt hat, um ſich alle Könige zu gewinnen durch den Koran und ſeine 
Schriftgelehrten, welche das Wort den Deinen verkünden ſollen, die es 
noch nicht kennen, — dieſer Brief möge Dir gut zukommen. Dies iſt nur 
ein Brief, aber Vieles ift darin enthalten. Ich, der König ſelbſt, habe 
ihn ſchreiben 19 55 der König der Bagas, in einer Hauptſtadt Tamania, 
an Dubreekafluß, in der Gegend, in der mein Sohn geboren wurde. 
Dieſen Brief habe ich Herrn Colin gegeben, damit er ihn ſelbſt mit 
ſich nehmen und ihn ſeinem Könige bringen ſoll, damit die beiden 
Könige Freunde werden und ihre Familien kennen lernen. Denn 
ich, der König hier, überwache alle hieſigen Weißen, und Du kannſt ihren 
Leuten ſagen, daß ſie ruhig ſein können in meinem Lande, ich laſſe ihnen 
den nöthigen Schutz angedeihen. Sage nicht, daß es nur ein Schwarzer 
ſei, der Dir dieſen Brief ſchreibt; denn Du mußt wiſſen, daß alle Könige 
gleich find. Ich bin ein König, mit Namen Bala Demba, der König der 
Bagas. Mein Sohn, der König am Dubreekafluß, grüßt Dich, alle Prinzen 
meines Hauſes grüßen Dich, alle edlen Familien meines Landes grüßen 
Dich. ir ſagen, daß Du viele Leute ſchicken kannſt, um hier Handel zu 
treiben, denn wir wollen, daß der Fluß den Europäern eröffnet fei. In 
dieſem Lande iſt kein Krieg, und ſo lange ich lebe, wird kein Krieg ſein, 
ſo daß die Weißen nichts zu fürchten haben. Deswegen habe ich Herrn 
Colin dieſen Brief gegeben, damit kein Weißer ſagen kann, man hätte ihm 
in meinem Lande etwas zu Leide gethan. Von Bekanntſchaften, welche 


ollen auch 


behauptet haben, daß Sie Leibarzt des Kaiſers ſeien, eine Wohnung im 
Schloſſe inne haben und 1000 M. monatliches Salair beziehen? — Angekl.: 
Das wäre ganz unlogiſch. Wenn ich in Paris wohne, kann ich nicht Leib⸗ 
arzt des Kaiſers fein. — Präſ.: Sie haben Lauch mit Ihren Beziehungen 
zu gekrönten Häuptern geprahlt. — Angekl.: Ich könnte auch nachweiſen, 
daß ſolche Beziehungen beſtanden haben. Ich bin u. A. mehrfach vom 
König von Baiern empfangeu worden. — Präs.: Sie haben ferner be⸗ 
hauptet, daß Sie in der Frage der ſogenannten Reſervatrechte zwiſchen 
Baiern und Preußen vermittelt haben. — Angekl.: Ich kann nur fagen 
daß ich in der deutſchen Geſchichte eine Rolle geſpielt habe, und kann mi 
u. A. auf den Fürſten Hohenlohe berufen, dem ich feit 25 Jahren bekannt 
bin. Im Jahre 1867 habe ich ſpeciell auf die franzöſiſche Preſſe einge⸗ 
wirkt. — Präs.: Wieſo haben Sie ſich den Baronstitel beigelegt? — 
Angekl.: Zur Unterſcheidung von anderen Julius Fränkel, die in der 
Finanzwelt bekannt ſind, und weil dies in Paris Uſance iſt. Ich erinnere 
nur an Granier de Caſſagnac. 

Die Zeugenvernehmung bewegte ſich durchweg auf dem Boden der An⸗ 
klage. Die genannten Banquiers, welche von der Vertheidigung geladen 
waren und bekunden ſollten, daß der Angeklagte unter Vorlegung der Pro⸗ 
ſpecte ſie für ſeine Finanzoperationen zu intereſſiren verſuchte, wurden mit 
Rückſicht auf ihre Thätigkeit bei der Börſe zuerſt vernommen. Dieſelben 
bekundeten allerdings, daß der Angeklagte, welcher ſich überall als „Baron 
Fränkel“ vorſtellte, ſich ihnen geſchäftlich zu nähern verſucht, es ſei aber 
nie über die erſte Offerte ſeinerſeits hinausgekommen, denn alle haben dies 
noch in der Luft ſchwebende Geſchäft für gegenſtandslos gehalten. — Der 
Zeuge Gumpel, dem die Bekanntſchaft mit dem Angeklagten außer einer 
Anzahl getäuſchter Hoffnungen einen Verluſt von ca. 2000 M. gebracht 
haben ſoll, muß auf Befragen der Vertheidigung einräumen, daß er von 
dem Angeklagten eine Entſchädigungsſumme von 500 M, erhalten hat; der 
Letztere behauptet, daß die Unkoſten des Zeugen hiermit vollauf gedeckt 
ſeien. Uebrigens wären ihm die Zuwendungen des Gumpel'ſchen Ehepaares 
geradezu aufgedrungen worden. Der Zeuge Gumpel erzählt Haarſträu⸗ 
bendes von den Aufſchneidereien des Angeklagten. Derſelbe wollte im 
Beſitze von 15 Orden, mehrfacher Ehrenritter und Oberperwaltungsraths⸗ 
Mitglied von über einem Dutzend Geſellſchaften ſein. Bismarck ſei ſein 
Gönner und Herr v. Madai ihm beſonders verpflichtet. Der Redacteur 
Braun, ein Vetter des vorigen Zeugen, hat den Angeklagten fee 
eines Soupers bei Gumpel kennen gelernt, und ihm gegenüber hat der 
Induſtrieritter im Aufſchneiden nicht minder großes Talent entfaltet. Er 
ſei ein Patenkind des Barons v. Rothſchild in Frankfurt a. M. und gehe 
bei demſelben ein und aus. Er gehöre u. a. einer Gefängniß⸗Commiſſion 
an, kenne die Verhältniſſe in Neu⸗Caledonien und Tunis ſo gut wie die⸗ 
jenigen in Plötzenſee und habe über feine diesbezüglichen Erfahrungen und 
Beſſerungsvorſchläge Bericht zu erſtatten. Was ſeine pecuniären Verhält⸗ 
niſſe anbelangte, ſo erwähnte der moderne Kröſus ſo beiläufig, daß ihm 
kürzlich für ſeine Waldungen in Ungarn die Kleinigkeit von 20 Millionen 
geboten worden wäre. Der Zeuge Braun hat aber doch Verdacht ge⸗ 
ſchöpft und ſchließlich die Polizei auf den vermeintlichen Hochſtapler auf⸗ 
merkſam gemacht. Der Angeklagte, der bei feinem Inquiſikorium die vorz 
erwähnten Schilderungen feiner Verhältniſſe ftricte in Abrede geſtellt 
hatte, beſchränkte ſich jetzt, bei den Vorbehaltungen des Präſidenten dieſen 
Zeugen gegenüber auf die ſtete Erwiderung: „Ich kann mich deſſen 
nicht erinnern.“ — Aus der Vernehmung des Banquiers Keſten aus 
München iſt nur deſſen Bekundung erwähnenswerth, daß der Angeklagte 
ſich in London einmal für einen Schwiegerſohn des reichen Münchener 
Brauereibeſitzers Sedlmayr und ein anderes Mal für den eines Warſchauer 
Banquiers ausgegeben. — Auch in London habe er es verſtanden, fih mit 
dem Nimbus eines unermeßlich reichen Mannes zu umgeben. Am 
treffendſten und in draſtiſcher Weiſe ſchildert der am meiſten Geſchädigte, 
der aus Baſel hierher gereiſte Herr Meyer, das Auftreten des Ange⸗ 
klagten. Derſelbe beſtätigte die Vorausſetzungen der Anklage in dem ihn 
betreffenden Falle in allen Punkten, und wie ein neues Capitel zur 
Münchhauſiade klang die Schilderung, die der Angeklagte dieſem Zeugen 
über ſeine perſönlichen Verhältniſſe gegeben. Der „Baron“ Fränkel wollte 
einſt bei der Kaiſerin von Rußland Accoucheur⸗Dienſte verrichtet und da⸗ 
für 25000 Rubel erhalten haben; er ſei Leibarzt des deutſchen Kaiſers 
und habe als ſolcher während ſeiner Anweſenheit in Berlin Wohnung im 
königlichen Schloſſe, woſelbſt auch ſeine mit Orden bedeckte Generals⸗ 
uniform aufbewahrt würde. Mit dem Prinzen von Wales und dem 
Fürſten Bismarck ſtände er ſozuſagen auf dem Duzfuße. Als der Ange⸗ 
klagte den Zeugen Meyer zum erſten Male um ein Darlehn von 10000 
Franes anging, gebrauchte er den Vorwand, daß die Intendanten ſeiner 
Güter ihn durch unprompte Ueberſendung ſeiner Revenuen in Verlegenheit 
gebracht. Der Zeuge Meyer will außer dieſem Baarbetrag durch die 
ſchwindelhaften Transactionen des Angeklagten einen weiteren Verluſt von 
ca. 16000 Francs gehabt haben. 

Nach beendeter Beweisaufnahme ſchilderte der Staatsanwalt die Ge⸗ 
meingefährlichkeit des hochſtapleriſchen Treibens des Angeklagten und ſchloß 
ſeine Rede mit dem Antrage auf 2½ Jahre Gefängniß und dreijährigen 
Ehrverluſt. Der Vertheidiger führte aus, daß der Angeklagte thatſächlich 
die großartigſten Finanzoperationen projectirt hatte und auch ausgeführt 
haben würde, wenn er nicht durch ſeine unſinnigen, faſt an Größenwahn 
grenzenden Renommiſtereien die Aufmerkſamkeit der Polizei auf fih gelenkt 
hätte. Der Vertheidiger hielt es nicht für erwieſen, daß dem Angeklagten 
eine betrügeriſche Abſicht innegewohnt, und beantragte deshalb Freiſprechung. 
Der Gerichtshof konnte ſich dieſer Anſchauung nicht anſchließen, ſondern 


man hat, giebt es drei Arten — Du kennſt einen Menſchen und ſagſt ihm 
nichts, — Du kennſt einen Menſchen, was Du weißt, wirſt Du ihm ſagen, 
— und Du kennſt einen Menſchen, welcher Dir Furcht einflößt, und Du 
ſchämſt Dich, es ihm zu ſagen. Iſt Dein Freund eine Frau, ſo ſage ihr 
nichts; iſt Dein Freund ein Mann wie Du, jo fürchte nichts und ſchütte 
Dein Herz ihm aus; Dein dritter Freund iſt Gott, der iſt Dein Freund, 
ob Du willſt oder nicht. Wie die Antilope, wenn ſie ſich ihrer Hörner 
nicht bewußt wäre, würde ſie nicht verſuchen, ſich damit den Rücken zu 
kratzen, ebenſo wären die Weißen nie ſo zahlreich hierher gekommen und 
hätten ihr Hab' und Gut gewagt, wenn ſie nicht gewußt hätten, daß ſie 
hier vollkommen ſicher ſind. Um Dir dies Alles mitzutheilen, habe ich 
Dir dieſen Brief geſchickt, ich König Bala Demba. 
Zur Illuſtration ſei bemerkt, daß der königſtolze Bala Demba über 
nicht mehr als 10000 Seelen gebietet! Die Bagas, welche zu den Suſu⸗ 
negern gehören, ſind theils Muhamedaner, theils Fetiſchanbeter, Chriſten 
finden ſich nur wenige. Uebrigens iſt es mit dem gerühmten ewigen 
Frieden nur ſchlecht beſtellt. Erſt am Anfang des vorigen Jahres wurde 
eine auf feinem Gebiete gelegene deutſche Factorei von Aufſtändiſchen 
niedergebrannt! Auch der bei ſeinen 90 Jahren von Weisheit über⸗ 
ſtrömende Bala Demba iſt trotz ſeiner hochtönenden Worte doch ein ganz 
unzuverläſſiger Herr; das zeigte ſich bald, als Dr. Nachtigal ihm ein Ant⸗ 
wortſchreiben unſeres Kaiſers überreichte und im Juni v. J. mit ihm 
einen ſchriftlichen Vertrag ſchließen wollte. 


Sit das Börſenſpiel ein Grund zur Chefh 
Frage wurde, wie das „N. W. Tgbl.“ erzählt, kürzlich von den öſter⸗ 
reichiſchen Gerichten entſchieden. Eine Wienerin hat ihren Mann auf 
Scheidung von Tiſch und Bett geklagt, weil dieſer das ihm mitgebrachte 
Heirathsgut von 15 000 Fl. ſeinem Hange zum Börſenſpiel opferte und ſie 
dadurch der Gefahr des Nothſtandes ausſetzte. Nun hat der Proceß alle 
drei Gerichtsinſtanzen durchlaufen und es iſt ſicherlich von Intereſſe, zu 
vernehmen, in welcher Weiſe fih die verſchiedenen Tribunale der börſen⸗ 
feindlichen Dame gegenüber verhielten. Das Wiener Landesgericht erklärte 
die Klage für berechtigt, indem es, aus der forenſiſchen in die gewöhnliche 
volksthümliche Sprache überſetzt, dem Geklagten etwa banden ef ſagte: 
Du haſt das Heirathsgut nicht für die Zwecke der Ehe, ſondern für das 
Börſenſpiel verwendet und als Alles verloren war, nahmſt Du gar — 
einen Sommeraufenthalt! Du biſt alſo ein unwirthſchaftlicher, unzuver⸗ 
läſſiger Menſch und Deine Frau hat Recht, wenn ſie Dir ihr Schickſal 
nicht anvertrauen will. — Das Oberlandesgericht urtheilte anders. Der 
geklagte Ehemann, ſagte es, iſt ſeinem Berufe nach Börſenſpieler; Börſe⸗ 
Unternehmungen und Börſeſpeculationen 111 nun einmal ſeine Beſchäfti⸗ 
gung, ja, der Vater ſeiner Gattin, der ſelbſt an die Börſe geht, beſtimmte 
ihn, an der Börſe zu ſpielen — wen von den intereſſirten Perſonen kann 
es alſo wundern, daß der Mann ſeinen Beruf erfüllte, und für wen konnte 
es eine Ueberraſchung fein, wenn er in jold einem anerkannt riskanten 
Berufe ſein Geld verlor? Die pron ift alfo im Unrecht und wird mit 
ihrer Klage abgewieſen. — Und die letzte Kane der Oberſte Gerichtshof, 
hat dieſes Urtheil beſtätigt, indem er in ſeiner Entſcheidung ſagt: Wenn 
die vorausſichtlichen Wechſelfälle wirklich eingetreten, ſo könnte darin ein 
Grund zur Scheidung nur dann gefunden werden, wenn Umſtände nach⸗ 
ponien würden, welche zum Schluſſe eines forhen Bun zum Börſen⸗ 

iel berechtigten, welcher dem im bürgerlichen Geſetzbuche angeführten 
cheidungsgrunde eines unordentlichen Lebenswandels, wodurch ein bez 


eidungsklage? Dieſe 


trächtlicher Theil des Vermögens der klagenden Gattin in Gefahr geſetzt 
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erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von anderthalb Jahren und zwei Jahre $ 


Ehrverluſt. | (Bolksztg.) 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 18. November. 
Augekommene Fremde: 

Hôtel z. wWelssen Adler,] Richter, Kfm., Berlin. Rötel z. deutschen Hause. 
Ohlauerſtraße 10/11. Mayer, Kfm., Wien. Albrechtſtr. Nr. 22. 
Frhr. v. Tſchammer, Landes. Jacobs, Kfm., Paris. Schreiber, Poſtſeer., Mainz, 
älteft, u. Rgtb., Quarig.. Heinemann’s Hôtel Carus, Landw., Frankfurt. 

Glockner, Rgib., Tſchirndorf. „zur goldenen Gans“: v. Thaden, Ing., Görlitz. 
Mundorf, Kfm., Stuttgart. Krüger, Oberſtlt. u. Rigtsb., Schmidt, Kfm., Hamburg. 
Rodde, Kfm., Hanau. n. Gem., Suhlau. Frl. v. Winning, Landeck. 
Finckh, Kfm., Berlin. Schneider, Fabrik., n. Fam., Merks, Kfm., Dresden. 
Kuhner, Kfm., Barmen. Reichenbach. Schulte, Kfm., Berlin. 
Zinn, Kfm., Barmen. Weisker, Dr. phil., Leipzig. Giersmann, Kfm., Leipzig. 
Horſtkotte, Kfm., Bremen. von Niemojewski, Rtgtsbeſ., Frau Kfm. Hladyk, Liebau⸗ 
Kirchhoff, Kfm., Bremen. Pogrzybow. Mokrauer, Kfm., Gleiwitz. 
Geiſt, Kfm., Berlin. Rau, Kunſthdlr., Berlin. Buchwald, Kfm., Breslau. 
Leichtentritt, Kfm., Berlin. Glaß, Kfm., Koſten. Büuͤchting, Kfm., Glogau. 
Fincke, Director, Liebau. Reinhardt, Kfm., Würzburg. Kassner’s Hötel 
Kleineh, Kfm., Berlin. Bauch, Kfm., Lodz. zu den drei Bergen, 
Frau v. Szezianierezka nebft) Jaff, Kfm., Wien. Büttnerſtraße 33. 
Tochter, Rgtb., Kaliſch. Haar, Kfm., Zittau. Hertzog, Borth., Neugersdorf 
v. Ordege, Rgtb., Kaliſch. Riegner's Hôtel, Paul, Fabrikb., Reichenau. 
v. Kiſielnicki, Rgtb., Kaliſch. Königsstr. 4. Kloſe, Fabrik., Seidorf. 
Hôtel Galisch, Lewy, Kim., n. Gem., Glogau. Finger, Fabrik., Pfaffendorfs 
Tauentzienpl. Dr. Beck, Rabbiner, Life. Juſt, Fabrik., Dittersbach. 
Graf Pfeil, Rgtb., Wildſchütz. Lewy, Kfm., Berlin. Endler, Fabrik., Reichenbach. 
Ritter v. Terche, Buͤrgermeiſter, Fr. Nowicka, Oſtrowo. Geisler, Gtsb., Langenau. 
Schönberg in Mähren.] Tenzer, Kfm., Wien. Fr. Oberlehrer Plewe, Poſen. 
Proſinger, Stadtrath, Schön- Frank, Kfm., Radeberg. Henſchel, Kfm., Sagan. 
berg in Mähren.] Durra, Kfm., Berlin. Berliner, Kfm., Bunzlau. 
Holtze, Dr. jur, u. Aſſeſſor, Trapp, Kfm., Hamburg. Kotzlowsky, Kfm., Ratibor. 
Berlin.] Richter, Kfm., Berlin, Sonnenfeld, Kfm., Koſel. 
Beringmer, Dr. jur. und] Willibald, Kfm, Barſchnitz. Ring, Kfm., Lublinitz. 
Aſſeſſor, Berlin. Walzel, Kfm., Barſchnitz. Peiſer, Kfm., Feſtenberg. 
Rutgers, Kfm., Berlin. Förfter, Kfm., Berlin. Korn, Kfm., Oſtrowo. 
Frhr. v. Welezek, Majorats-| Fürſtenheim, Kfm., Berlin. Juliusburger, Kfm., Berlin. 
herr, Schloß Laban.] Jacoby, Kfm., Paris. Kloſe, Kfm., Chemnitz. 
Mechak, Kfm., Berlin. Michel, Kfm., Altona. Schindel, Kfm., Berlin. 


Ihre Königliche Hoheit Prinzeſſin Albrecht trifft heute Abend» 
9 Uhr 30 Minuten auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe ein und fährt mit 
dem um 10 Uhr 30 Minuten nach Berlin gehenden Zuge weiter. j 

Der Diätenproceß Fiscus contra Kräcker. Unſer 8 ⸗Bericht⸗ 
erſtatter hatte in dem Berichte in unſerem heutigen Morgenblatte mitgetheilt, 
daß die Abgabe der Sache von der IV. an die III. Civilkammer des hieſigen 
Landgerichts erſt in letzter Stunde erfolgt ſei, und zwar augenſcheinlich erſt 
nach dem ſeitens der „Nordd. Allgemeinen Zeitung“ hinſichtlich der erſten 
zwei die Klage des Fiscus contra Lerche und Haſenclever abweiſenden 
Urtheile veröffentlichtenfArtikel. — Demgegenüber wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen zu conſtatiren, daß, wie wir hören, die Abgabe der Sache an die III. 
Civilkammer am 19. September, alfo zu einer Zeit erfolgt iſt, wo die erſten. 
beiden abweiſenden Urtheile noch nicht ergangen und noch weniger der Diez 
ſelben behandelnde Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ erſchienen war. 

= Zur Frage der Herabſetzung des Zinsfußes für Darlehne 
der Provinzial⸗Hilfskaſſe. Bekanntlich hatte der letzte Provinziallandtag 
im December 1883 den Provinzial⸗Ausſchuß beauftragt, in Erwägung zu 
ziehen, ob ſich nicht eine Herabſetzung des Zinsfußes bei den Darlehnen 
der Provinzial⸗Hilfskaſſe empfehle, und dem nächſten Landtage nach Com⸗ 
munication mit dem Herrn Oberpräſidenten Bericht zu erſtatten. Der 
Provinzial⸗Ausſchuß hat nunmehr in einer Vorlage an den Provinzial⸗ 
Landtag ſein Gutachten dahin abgegeben, daß es ſich bei den gegenwärtigen 
allgemeinen Creditverhältniſſen und für abſehbare Zeit nicht empfiehlt 
den Zinsfuß herabzuſetzen. Bei dem großen Intereſſe, welches dieſe Anz 
gelegenheit für die weiteſten Kreiſe, zumal der Grundbeſitzer, hat, theilen 
wir die Gründe, aus denen der Provinzial-Ausſchuß zu feiner Auffaſſung 
gelangt iſt, und denen auch der Herr Oberpräſident beigepflichtet hat, im 
Weſentlichen mit: 

Was zunächſt den gegenwärtig 4½ pCt. betragenden Zinsfuß für die 
ſeitens der Provinzial⸗Hilfskaſſe gewährten baaren Darlehne anlangt, ſo 
können für die Normirung deſſelben nicht die einem fortwährenden Wechjel 
unterworfenen Verhältniſſe des allgemeinen Geldmarktes, ſondern nur die Berz 
hältniſſe des Hypothekenmarktes maßgebend ſein. Nun beträgt aber der in un⸗ 
ſerer Provinz, ſpeciell in Niederſchleſien und in Breslau für Hypothekendarlehne 


wir), gleich gu achten wäre. Allein ſolche Beweiſe feien im vorliegenden 
= nicht erbracht worden. Es könne daher die von der Gattin verlangte 

cheidung nicht ausgeſprochen werden. 

Leſſing's „Emilia Galotti“ in griechiſcher Ueberſetzung hat am 
6. November im Teatro Verdi in Konſtantinopel einen glänzenden 
Erfolg errungen. Die Geſellſchaft Euripides (ein klangvoller Name für 
Raff eines griechiſchen Theaters) ſpielte die einzelnen Rollen vor⸗ 
trefflich. 


Herr Dr. Magnus in Köln, Regierungs⸗Aſſeſſor und Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Geh. Commercienrathes und Stadtraths Magnus, hat ſich mit 
Fräulein Nina Weiße vom Frankfurter Stadttheater vermählt. Wie 
man ſich erinnern wird, war Nina Weiße der Liebling des Frankfurter 
Theaterpublikums. 


Schach. 
Aufgabe Nr. 41 von E. E. in Breslau. 
SCHWARZ. 
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WEISS. 
Weiss setzt in drei Zügen mat. 


Lösung der Aufgabe Nr. 39: 

1) De4—- fl, Lal— b 2 bez. c3 bez. d4 bez. e 5 bez. 
f 6, 2) D f 1 — b 1 bez. d 3 bez. f5, beliebig, 3) D h 7 + oder Dame 
nimme 45 Läufer mit Mat oder 1) . . . g 4 — g 3, 2) 8 g 6 +, 3) 

d . 

Richtige Lösungen sandten ein: E. L., M. P., K. hier; Dr. St. in G., 
H. B. in O., A. Sch. in K., H. G. in O.; Dr. Sch. hier: Sie übersehen 
die Pointe in Nr. 39, die im Fange des Läufers besteht. M. S. in R.: 
Auf 1) S g 6 +, h g, 2) D g 4, folgt 2)... L£f6! und das Mat ist 
im dritten Zuge nicht möglich. 8. V. A. 
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nhl insſatz zur Zeit 4½ p&t. Hieran ändert das zeitweilige billigere Anz 
midea Darlehnen ſeitens einzelner Behörden, Geſellſchaften und Privat- 
fonen inſofern nichts, als dieſe immer nur Capitalien anlegen, welche gerade 

f in Moment bei ihnen disponibel ſind, und zwar zumeiſt nur auf kürzere Zeit 
nder gar gegen dreimongtliche Kündigung. Ueberdies wird es durch die 
ligliche Erfahrung beſtätigt, daß ſolche anſcheinend billigeren Angebote ſich 
fig bei näherer Information direct als theuerere herausſtellen, da gez 
nöhnlich allerlei keineswegs unbedeutende Nebenleiſtungen unter den ver⸗ 
z iedenſten Namen gefordert werden. Wenn aber auch in einzelnen Fällen 
irklich Hypothekendarlehne anderwärts billiger zu haben ſein ſollten, als 
Bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe, jo kann dies für die letztere doch keinen 
Grund ab eben, den Zinsfuß für ihre Darlehne herabzuſetzen. Denn 
einmal mu die Hilfskaſſe im Gegenſatz zu den vorher erwähnten Gläubi⸗ 
ern allen begründeten Darlehnsgeſuchen zu jeder Zeit entſprechen, und 
ann gewährt fie gleichfalls im Gegenſatz zu jenen Gläubigern ihre Dar⸗ 
lehne in den weitaus meiſten Fällen auf Amortiſation mit oft ſehr lang 
hemeſſenen Tilgungsfriſten, muß alſo ihren Schuldnern, ſofern dieſe ihren 
Verpflichtungen pünktlich nachkommen, die Darlehne für die ganze Dauer 
dieſer Friſten trotz aller inzwiſchen eintretenden Verſchiebungen in den Ver⸗ 
älinifien des Geldmarktes belaſſen, während andererſeits die Schuldner 
in jedem ihnen günſtig erſcheinenden Augenblick in Gemäßheit des § 18 des 
Statuts der Provinzial⸗Hilfskaſſe die Darlehne mit nur 6monatlicher Friſt, auf 
deren Innehaltung in der Praxis a einmal beſtanden zu werden pflegt, auf⸗ 
zukündigen, berechtigt ſind. Gerade bei dieſer Lage, in welcher ſich die Provin⸗ 
ialhilfskaſſe ihren Schuldnern egenüber befindet, würde es ſich offenbar nur 
dann empfehlen, den Zins fuß für die von der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu ge⸗ 
währenden baaren Darlehne herabzuſetzen, wenn ein dauerndes Sinken des 
allgemeinen Hypothekenzinsfußes mit Gewißheit in Ausſicht ſtände. Nun 
iſt es aber überhaupt nicht verbürgt, daß dieſer früher ja beträchtlich höhere 
insfuß noch weiter ſinken wird; und am allerwenigſten wird man in 
gegenwärtiger Zeit behaupten können, daß die ſinkende Tendenz noch eine 
jüngere Reihe von Jahren anhalten wird. Eine Aenderung erſcheint dem⸗ 
nach zur Zeit nicht angezeigt. Hier muß übrigens hervorgehoben werden, 
daß die Provinzial⸗Hilfskaſſe gerade in denjenigen Theilen der Provinz, 
in welchen der Hypothekenzinsfuß mehr als 4½ pCt. betragen hat, höchſt 
ſegensreich gewirkt hat, inſofern es gelungen iſt, den bisher namentlich in 
größeren Diſtricten Oberſchleſiens in Geltung geweſenen Zinsſatz von 
6 pCt. und mehr auf den landesüblichen von 4½ pCt. herabzudrücken. 
Die Provinzial⸗Hilfskaſſe erfüllt, wenn fie ſolche Reſultate erzielt, in der 
That ihren Zweck. Was ſodann die von der Provinzial⸗Hilfskaſſe ge⸗ 
währten Obligations⸗Darlehne anlangt, jo werden gegenwärtig ſolche Dar- 
lehne nur noch in Aprocentigen Gileto jien Obligationen nachgeſucht und 
ewährt. Zunächſt fei bemerkt, daß man aus dem Umſtande, daß der 
Zinsſatz für dieſe Darlehne 4½¼ p&t. beträgt, nicht etwa einen Grund für 
die Herabſetzung des Zinsfußes auch der baaren Darlehne herleiten darf. 
Denn einmal rechtfertigt ſich der niedrigere Zinsfuß für Obligations⸗Dar⸗ 
lehne ſchon um deswillen, weil dieſe Darlehne nur in größeren Beträgen 
gewährt zu werden pflegen, und weiter iſt in Betracht zu ziehen, daß 
wenn der Zinsfuß für baare Darlehne auch nur 4¼ pCt. betragen würde, 
die gegenwärtigen Empfänger von Obligations⸗Darlehnen ſtatt dieſer lieber 
aare Darlehne verlangen würden, ſchon um fih der immerhin läſtigen, 
wenn auch principiell nothwendigen Verpflichtung zu entziehen, die Amor⸗ 
ſationsraten in Natural⸗Obligationen zu erlegen. Hieraus ergähe ſich 
weiter für die Hilfskaſſe die Nothwendigkeit, die Verſilberung ihrer ſämmt⸗ 
lichen Obligationen ſelber zu übernehmen, die dann naturgemäß faſt durch⸗ 
weg in Breslau verbleiben würden, was für den Cours entſchieden un⸗ 
vortheilhaft wäre; während gegenwärtig ein grober Theil der nach der 
rovinz gewährten Obligationen dortſelbſt verbleibt und bei öffentlichen 
aſſen und bei Capitaliſten Unterkommen findet. Weiter fragt es ſich 
aber, ob nicht der gegenwärtige Zinsſatz für die Obligations⸗VBarlohne in⸗ 
ſofern zu hoch begriffen ift, als der Aufſchlag von / pCt. für Verwal 
tungsfojten eine Ermäßigung erfahren könnte. Dieſe Frage muß entſchie⸗ 
den verneint werden, weil das fragliche ½ pCt. Verwaltungskoſten im 
Sue der Ausgabe eines Obligations⸗Darlehns zur Deckung der durch 
daſſelbe antheilig entſtehenden Koſten ſchwerlich ausreicht, in den ſpäteren 
Jahren der Tilgung -Periode aber höchſtens einen fo minimalen 
Ueberſchuß über die Selbſtkoſten der Verwaltung repräſentirt, daß 
die Provinzial = Hilfskaſſe ſich einer Reduction deſſelben nur auf 
die Gefahr hin, mit Verluſt zu arbeiten, unterwerfen könnte. — 
Die vorſtehend gegen die Ermäßigung des Verwaltungskoſtenbeitrages im 
Allgemeinen vorgetragenen Gründe behalten ihre Berechtigung, auch wenn 
ks fih in specie um größere Darlehne handelt, welche von Corporationen 
zum Zweck der Weiterbegebung in kleineren Darlehnen aufgenommen 
werden, wenngleich nicht verkannt werden ſoll, daß hierdurch die Arbeits⸗ 
laſt der Centralſtelle in gewiſſem Maße erleichtert werden würde. Aber 
der Uebergang 1 6 Geſchäftsverkehrs, welchen die Provinzial⸗Hilfs⸗ 
kaſſe jetzt unmittelbar mit den kleineren Grundbeſitzern unterhält, auf die 
Corporationen, was man als Ziel folder Operationen ins Auge gefaßt 
hat, würde den Corporationen nicht zum Vortheil, den kleineren Grund⸗ 
heſitzern fogar zum Nachtheil gereihen. Die Direction der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe läßt es ſich angelegen ſein, bei Beurtheilung der zu beſtellenden 
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A Breslau, 18. November. [Von der Börse.] Die Nachrichten 
vom serbisch-bulgarischen Kriege blieben auf đie heutige Börse ohne 


jeden Einfluss. Die Tendenz war auf allen Gebieten eine durchaus 


feste. Oreditactien waren nur geringen Schwankungen unterworfen 
Laurahülte-Actien konnten in Folge der Schienen-Ausschreibung der 
Oberschlesischen Bahn um 1 pCt, anziehen. 

Per ult. November (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
825—35 bez., Russ. 1884er Anleihe 94,35—95 bez., Russ. Orient- 
Anleihe II 59,25 bez., Oesterr. Credit-Actien 456,50—457—456,50 bez., 
ereinigte Königs- und Laurahütte 88—89 bez., Russ. Noten 199 bez., 
ürken 13,85—13,90 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlim, 18. Nov., 11 Uhr 55 Min, Credit-Actien 456, 50. Disconto- 
ommandit —, —. Fest. 

Berlim, 18. Nov., 12 Uhr 25 Min, Credit-Actien 457, —. Staats- 

ahn 435, 50. Lombarden 221, 50. Laurahütte 88, 20. 1880er Russen 
9, 90. Russ. Noten 198, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 78, 20. 1884er 
ussen 94, 80. Orient-Anleihe II. 59, 10. Mainzer 98, —. Disconto- 
mmandit 192, 50. Fest, 
Wiem, 13. Novbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 70, Ungar. 
edit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
,— Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, S0. Oesterr. Gold- 
te —, —. 4% ungar. Goldrente 97, 17. Ungar, Papierrente —, —. 
bthalbahn — —. Fest, 

Wien, 18. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 70. Ungar. 
edit — Staatsbahn 269, 50. Lombarden 135, 90. Galizier 226, 25 
esterr, Papierrente 81, 60. Marknoten 61, 82. Oesterr. Goldrente 
ii 4% ungarische Goldrente 97, 22. Ungar. Papierrente —, —. 
bthalbahn 144, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 18. November. Mittags. Credit-Actien 227, —. 
taatsbahn 217, 25. Galizier 182, 87. Fest. : 
Faris, 18. Novbr. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
taliener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 

London, 18. November. Consols 100½. 1873er Russen 945],. 
etter: Frost. 


"Wien, 18. November. [Schluss-Course] Lustlos. ` 
Tl 17, 


38 ours vom 18, Cours vom 18, 

Oer Loose.. — — | — — |Ungar. Goldrente... — —| — 

eos 

tedit-Actien... 281 50 280 30 | Papierrente 81 55 81 

d% e Siberren tes 81 90 

n — — —— London 

n Mis, .- Cert. 269 40 269 30 

e Eisenb.. 135 60 |134 60 Ungar. Papierrente, 89 80; 89 40 
aer 226 — 225 70 Elbthabahn 144 251143 — 

"Poleonsd’or. 10 00% 10 01 | Wiener Unionbank . — —! - 

oten 6180 | 61.85 | Wiener Bankverein. —- —! — — 


Sicherheit die Grenzen möglichſt weit zu ziehen, und hat auch den Zins⸗ 
fuß, wie vorſtehend ausgeführt iſt, ſo angemeſſen normirt, daß die weiter 
verleihenden Corporationen noch günſtigere Bedingungen zu ſtellen kaum 
in der Lage fein würden. Auch würden die Verwaltungskoſtenbeiträge, 
welche die Corporationen erheben müßten, um ohne Schaden zu arbeiten, 
ſicherlich nicht poe als ½ pCt., wahrſcheinlich aber mehr betragen, 
weil jede ſich einſchiebende Vermittelung das Geſchäft vertheuert, und weil 
die Betriebsunkoſten naturgemäß relativ um ſo größer werden, je geringer 
der Betrieb ift, inſofern nämlich das ſabrikmäßige Ineinandergreifen der 
einzelnen Betriebskräfte, welches ſich bei einem großen Betriebe erreichen 
läßt, bei dem kleineren mehr oder weniger in Wegfall kommt. Wenn die 
Provinzial⸗Hilfskaſſe bei dem gegenwärtigen Stande des Geldmarktes ge⸗ 
nöthigt würde, ‚ne Darlehne zu einem niedrigeren Zinsſatze als 4½ bez 
ziehungsweiſe 4%, pCt. zu gewähren, jo würde fie ihrerſeits auch den bei 
ihr Geld deponirenden Corporationen nur einen entſprechend niedrigeren 
Zinsfuß bewilligen können, der wiederum die Deponenten zur Zurücknahme 
ihres Fonds, um anderwärts vortheilhaftere Anlage zu ſuchen, veranlaſſen 
dürfte. Damit würde der ganze Zufluß an baaren Betriebsmitteln und 
nothwendigerweiſe der Geſchäftsverkehr der Hilfskaſſe eine Beeinträchtigung 
erfahren, und alſo auch der Geſchäftsgewinn ſich allmälig vermindern. Die 
Zinsüberſchüſſe der Provinzial⸗Hilfskaſſe fließen nun bekanntlich, inſoweit 
fie nicht dem Stammcapital zugeſchlagen werden, in den Dispoſitions⸗ 
fonds des Provinzial⸗Landtages, welcher beſtimmungsmäßig ſeinem weitaus 
größten Theil nach zur Unterſtützung von Rettungs⸗, Kranken und Waiſen⸗ 
Häuſern, Herbergen und anderen wohlthätigen Anſtalten Verwendung findet 
und von denſelben ohne Gefährdung ihrer ſegensreichen Thätigkeit, wo 
nicht gar ihrer Exiſtenz nicht entbehrt werden kann. Es würde daher bei 
einer Schmälerung des Geſchäftsgewinns der Provinzial⸗Hilfskaſſe nur 
die Alternative eintreten, entweder die ſeither geübte Unterſtützung der ge⸗ 
nannten wohlthätigen Inſtitute einzuſchränken reſp. aufzugeben, oder den 
dazu erforderlichen Geldbedarf als Provinzial⸗Abgaben auszuſchreiben. 

= Deutſche Tiſchler⸗Feuerverſicherung. Der Centralvorſtand des 
Innungs⸗Verbandes „Bund deutſcher Tiſchler⸗Innungen“ zu Berlin be- 
abſichtig in engſter Anlehnung an dieſen Innungsverhand eine deutſche 
Tiſchler⸗Feuerverſicherung zu begründen und anläßlich dieſes Planes durch 
die Vorſtände der Tiſchler⸗ Innungen Erhebungen über die in den letzten 
5 Jahren ſtattgefundenen Brandſchäden bei Tiſchlern anſtellen zu laſſen. 
Da dem gedachten Centralvorſtande viel daran gelegen ſein muß, daß die 
zu dieſem Behufe den Vorſtänden der Tiſchlerinnungen ſeiner Zeit zuge⸗ 
henden Fragebogen möglichſt genau und richtig beantwortet werden, ſo hat 
der Regierungs⸗Präſident Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler zu Oppeln auf 
desſallſiges Erſuchen die Landräthe und Magiſträte feines Bezirks veranlaßt, 
den Bemühungen des Centralvorſtandes die nöthige Unterſtützung zu Theil 
werden zu laſſen und dahin zu wirken, daß den betreffenden Innungs⸗ 
vorſtänden die für die Beantwortung erforderlichen Unterlagen behördlicher⸗ 
ſeits an die Hand gegeben werden. Die Zahl der in Frage kommenden 


ahl 
Geweben beläuft ſich auf 10 für ſich allein beſtehende und 40 mit anderen 
Gewerben combinirte. 


[Beſuch der Wolms⸗ 
dorfer Höhlen.] Etwa 15 Mitglieder des Glatzer Gebirgsvereins unter⸗ 
nahmen dieſer Tage einen Ausflug nach den am 4. October d. J. in 
einem Kalkberge bei Wolmsdorf entdeckten Höhlen. Von dieſen Beſuchern 
wurden folgende Wahrnehmungen gemacht: Der Eingang zu den Höhlen 
iſt gegenwärtig noch ſehr eng und ſo niedrig, daß man nur in höchſt ge⸗ 
bückter Stellung das Innere des Berges betreten kann. Dieſes beſteht 
aus 8 mit einander in Verbindung ſtehenden Räumen von verſchiedener 
Ausdehnung, der größte ca. 6 m hoch, 10 m breit und 26 m. lang. Der 
Fußboden iſt aber faſt durchweg mit einer Menge großer, übereinander⸗ 
geworfener Kalkſteine, ſowie ſtellenweiſe mit Schlammmaſſen dergeſtalt be⸗ 
deckt, daß die Paſſage nicht nur ſehr unbequem iſt, ſondern auch wegen 
der vielen Spalten im Erdboden zu großer Vorſicht mahnt. Mehrere 
dieſer Schluchten innerhalb der Höhlen ſind mit Waſſer gefüllt, das an 
einer Stelle nach angeſtellten Meſſungen eine Tiefe von 6 m ergab. An 
den Wandungen und am Fußboden finden fih eine Menge verſchieden ge- 
formter Tropfſteingebilde von ziemlicher Größe, leider ſind aber viele der⸗ 
ſelben von Beſuchern, denen das Verſtändniß für dergleichen Dinge ab⸗ 
geht, ſchon entführt oder demolirt worden. Stellenweiſe iſt das Geſtein 
mit jüngerem, waſſerhaltigen Tropfſtein wellenförmig durchzogen. Intereſſant 
ſind auch die durch das Waſſer erfolgten Auswaſchungen des Geſteins, 
an denen man ſogar die verſchiedenen ehemaligen Waſſerſtände beobachten 
kann; mehrere ſind der Art, daß ſie wie von einem Waſſerſtrudel in den 
Kalkfelſen eingebohrt entſtanden ſcheinen. — Die Beſichtigung der Höhlen, 
in denen übrigens eine ganz gute Luft und angenehme Temperatur herrſcht, 
nahm ca. 1½ Stunden in Anſpruch, und wenn auch der Beſuch mit ſehr 
viel Schwierigkeiten verbunden und anſtrengend war, ſo boten dieſe Höhlen 
doch ſo viel Intereſſantes, daß die Beſucher die unterirdiſchen Räume mit 
ſichtbarer Befriedigung verließen. — Uebrigens läßt die ganze Formation 
der Geſteinsſchichten (Marmor und Kalk) darauf ſchließen, daß ſich mög⸗ 
licherweiſe unter den bis jetzt bekannten Höhlen noch andere von größerer 
Ausdehnung finden. 


(Gebirgsbote.) Habelſchwerdt, 12. Novbr. 


: Recht, ein ſchlecht begonnenes und noch ſchlechter vorbereitetes 


auf 
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Telegramme. 
( 0riginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 8 

Berlin, 18. November. Die geſtern gemeldeten Abſtriche des 
Bundesraths am Militäretat betragen 3 400 000 Mark. Um 
ſo viel vermindern ſich die veranſchlagten Matricularbeiträge. 

Warſchau, 18. November. Die „Gazeta Handlowa” meldet aus 
Petersburg, daß die Zollkammern angewieſen ſind, den bei ihnen 
lagernden, für den Export beſtimmten Rohzucker unter gewiſſen For⸗ 
malitäten ins Ausland zuzulaſſen. Das genannte Blatt glaubt ſicher, 
daß nunmehr bis zum 1. Juli 1886 unbeſchränkter Zucker⸗ 
export ſtattfinden darf. — Das „Slowo“ erfährt aus angeblich 
beſter Quelle, daß die Regierung ſich für die Gewährung von 1 Rubel 
Exportbonification pro Pud für unbegrenzte Quantitäten erklärt habe. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Metz, 18. Novbr. Die Rede des Statthalters bei dem geſtrigen 
Galadiner lautete: „Mein Amtsvorgänger, der verſtorbene Feldmarſchall 
Manteuffel, hat einmal geſagt, er begreife, daß man in Elſaß⸗ 
Lothringen die Zuſammengehörigkeit mit Frankreich noch nicht 
vergeſſen habe, man könne die Gefühle nicht wechſeln wie den Rock. Das 
war ein gerechtes und humanes Wort. Ich gehe aber weiter und 
ſage, ich begreife, daß die Bewohner des Landes, als ſie vor zwei 
Jahrhunderten von Deutſchland getrennt und mit Frankreich vereinigt 
wurden, die Aenderung nicht allzuſchwer empfunden haben; Deutſch⸗ 
land war damals ein zerriſſenes Land, welches weder die Angehörigen 
ſchützen, noch die Wohlfahrt fördern konnte, während Frankreich nahezu 
auf der Höhe feiner geiſtigen und materiellen Entwickelung ſtand. Da konnte 
die Trennung von Deutſchland leicht verſchmerzt werden. Wenn ich 
aber ſo einer hiſtoriſchen That gerecht werde, darf ich nun auch auf 
die Gegenwart verweiſen. Aus dem machtloſen, zerriſſenen Deutſch⸗ 
land iſt ein mächtiges Reich geworden. Wie die Einigung zur 


Wiedergewinnung verlorener Landestheile geführt, hat ſie uns 
auch die Macht gegeben, das Wiedergewonnene feſtzuhalten, 
die Angehörigen zu ſchützen und ihnen die Bedingungen des 


geiſtigen und materiellen Gedeihens zu bieten. Damit ſchwindet 
das Motiv, das die Bewohner des Landes auf Frankreich blicken läßt. 
Somit gebe ich mich der Erwartung hin, daß Elſaß⸗Lothringen mehr 
und mehr erkennen werde, daß die Trennung von Frankreich kein 
Unglück, die Wiedervereinigung mit Deutſchland dagegen eine Gewähr 
auf eine glückliche Zukunft iſt. In dieſer Hoffnung trinke ich auf das 
Wohl des Landes und der Stadt Metz.“ 

London, 18. Novbr. Gladſtone hielt geſtern eine Rede in 
Weſtealder, worin er die vorſichtige und zweckmäßige Politik Salis⸗ 
burh's bezüglich der bulgariſchen Union und die maßvolle Haltung 
der Türkei lobte. Es ſei ein beklagenswerthes Schauſpiel, daß Serbien, 
welches ſeine Unabhängigkeit, nachdem es durch die Türkei Nieder⸗ 
lagen erlitten hatte, lediglich der Intervention der Mächte verdanke, 
gegen Bulgarien Krieg führe. 

Petersburg, 18. Novbr. . Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
räth dem bulgariſchen Fürſten, ſich dem Beſcheide, welchen er von der 
Türkei auf ſein erſtes Erſuchen bezüglich der Vertheidigung gegen 
die ſerbiſche Action erhalten habe, zu fügen, namentlich Rume⸗ 
lien zu räumen und den rechtmäßigen Zuſtand wieder herzu⸗ 
ſtellen. Dadurch werde Serbien der Vorwand zum Angriff 
genommen und die Pforte werde in die Lage verſetzt, Milan gegen- 
über eine prononeittere Haltung einzunehmen. Wenn die kriegeriſche 
Action dann trotzdem fortdauere, ſei dies zwar hart, man habe aber 


Werk in die Länge zu ziehen. Da das geſammte Europa derartige 
Nachgiebigkeit verlange, könne es für ein junges unerfahrenes Volk 
nicht erniedrigend fein, feine Geſchicke den Mächten anzuver⸗ 
trauen und auf Pläne zu verzichten, welche nicht zu einem guten 
Ende führen können. 

Konſtantinopel, 18. Novbr. (Telegramm des „Bureau Reuter “.) 
Die geſtern an den Fürſten von Bulgarien abgegangene Antwort 
der Pforte conſtatirt, daß die Verantwortung für die jetzigen Vorgänge 
die Urheber des rumeliſchen Aufſtandes falle. Die Türkei werde indeß, 


Letzte Course. 
Cours Blatt. Berlin, 18. November, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depssche der 
zreslauer Zeitung.] Sehr fest. 
— — ur vom 495 17 Cours vom 18. 17. 

desterr. Credit. ult. 459 — 155 57 | Gotthard ult. 108 — 106 87 
Breslau, 18. November 1885. Disc.-Command. alt. 193 75 192 12 | Ungar. Goldrenteult 78 62| 78 — 
- — Franzosen ult. 437 — 435 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 87 98 12 
g Lombarden..... ult. 224 — 220 50 Russ. 1880er Anl. ult. 89 25 79 87 
morlin, 19. Noyon a aniohe Beninas Donzeo] = Eet | Oony. Türk Anleihe. 18:87| 18:75 | oltener i < ult, 94 62| 94 37 
e som 18 | 4 17. Posener Pfandbriefe 100 60 100 60 Lübeck-Büchen . ult. 163 — 162 75 Russ. H. Orient-A. ult, 60 — 59 12 
Meinz-Ludwigshaf... 97 60 98 70 |Schles. Rentenbriefe 101 60 101 60 | Dortmund - Gronan- ee elle 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 91 70) 91 50|Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 98 80| 98 80| Kurden 80 62 60 25 Kan Banknoten t92 de 
Gotthard-Bahn 1607 59,107 — 40. do. 8. II 97 20 97 a erienb.-Mlawka ult 60 62 69 25 Russ, Banknoten ult. 199 za 198 50 
Warschau-Wien.... 214 20 211 — | Elsenbahn-Prioritäts-Obllgatlenen. We 4 2 ar 25 Neueste Russ. Anl. 95 25 94 75 

Lübeck-Büchen.... 162 70/162 60 eee = > 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 66 70, 66 60 
Ostpreuss. Südbahn 121 70,121 — 

Bank-Aotlen. 

Sregl. Discontobank 82 80 82 80 

do. Wechslerbank 96 — 91 25 
Deutsche Bank .... 149 — 147 50 
Disc.-Commanditalt. 192 80 191 50 
Oest. Credit-Anstalt 457 — 455 50 
3ehles. Bankverein, 101 40/101 30 
Industrie-Gesellschaften. 
Brel, Bierbr. Wiesner 94 50 94 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 110 — 109 89 
do, verein. Oelfabr. 57 — 57 — 
dofm.Waggenfabrik — —! — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 94 70! 94 70 
schlesischer Cement 130 60130 50 
Bresl. Pferdebahn. . 139 — 139 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 10 91 50 
Kramste Leinen-Ind. 129 50 130 — 
Zehles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarekhätte 
Dortm. Union St.-Pr. 55 — 52 60 
Laurahütte 89 50 87 25 

do. 4½j% Oblig. 100 — 100 — 
&örl.Eis.-Bd.(Lüders) 110 50110 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 60; 28 — 
schl. Zinkh. St.-Act. 109 20109 20 

do. St.-Pr.-A, 113 20113 20 
mowrazl. Steinsala. 21 10| 21 10 
Vorwärtshütte ..... — — 


Inländische Fonds. 


103 50103 50 
29 50 28 60 


„er... 


4% Ungar. Goldrente 97 15 96 80 Deutsche Reichsanl. 104 20104 20 
20 | Preuss. Pr.-Anl.de55 134 50134 50 
81 85 BES St.-Schuld 99 90 

beo. Anl. 103 70,103 70| do. 


99 90 
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Breslau-Freib. 4½ 0% 101 80101 50 
Oberschl.3½0% Lit 97 70| 97 70 
do. 4½% ... 101 80 
do. 4½% 1879 104 50104 50 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 57 30] 57 10 
Ausländische Fonds. 

Italienische Rente.. 94 60 94 70 
40% Goldrente 85 99; 88 50 
41,0), Papierr. 65 50 65 — 
4¼0% Silberr. 66 20 66 10 
1860er Loose 116 20 116 — 
50% Pfandbr.. 59 80 59 70 
do. Liqu.-Pfandb. 54 90 54 70 
Rum. 50% Staats-Obl. 91 60 90 90 
. 60% do. do. 102 40102 — 
„1880er Anleihe 80 90 79 80 
1884er do, 95 20 94 75 
. Orient-Anl. II. 59 20: 59 10 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 70 90 50 
do. 1883er Goldr. 109 201109 — 
Türk. Consuls conv. 13 70 
do, Tabaks-Actien 86 20 
do. Loose 30 90 
Ung. 4% Goldrente 178 20 
do. Papierrente .. — — 
Serbische Rente... 77 10 76 10 
Bukarester — — 


Bankneten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 950161 90 
Russ. Bankn, 100 SR. 199 35 198 95 


do. per ult. 199 — 198 50 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. — —| 168 65 
London 1 LSstrl. 8 T. — — 20 33½ 
do. 1 „ 3M. — — 20 23½ 
Paris 100 Frcs. 8 7. — — 80 77 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 75 161 65 
100 Fl. 2 M. 160 85 1C0 89 


Warschaul00SR8T. 198 80; 198 49 


Privat-Discont 2½0%. 


Producien-Börse. 


Berlin, 18. Nov., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 
(gelber) Nov.-Decbr. 155, 50, April-Mai 162, 25, Rogge: Novbr.-Decbr. 
131, —, April-Mai 136, 75. Rüböl November-December 45, 90, April- 
Mai 47, 10. Spiritus Novbr.-Dec 37, 90, April-Mai 39, 50 Petroleum 
Novbr.-Dec. 23, 80. Hafer Novbr.-Dec. 127, 25. 


Berlim, 18. November. (Schlussbericht; 


Cours vom 18, 17. Cours «m 18. 17. 

Weizen. Matter. Rüböl. Still. | 

Novbr.-Decbr. ... 154 25155 50] Novbr.-Decbr.... 45 92; 45 40 

April-Mai ....... 161 75162 50] April-Mai....... 46 82) 47 20 
Roggen. Matt. 

Novbr.-Decbr. ... 131 25131 25] Spiritus. Besser. | 

April- Mai 136 50136 75 lO Oo 37 70 37 25 

Mai-q uni 137 75.137 751 Novbr.-Decebr,.... 38 10! 37 80 
Hafer. April-Mai ....... 39 70 39 40 

Novbr.-Decbr. ... 127 75127 25] Mai- Juni — — 39 70 

April-Mai 131 75131 75 

Stettin, 18. November, — Uhr — Ein. 
Cours vom 18. 17. Cours vom 18 17. 

Weizen Unveränd. Rü b 61. Still. 

Novbr. Decbr. ... 151 — |151 —| Novbr.-Deebr. ... 45 — 45 — 

April-Mei....... 161 50161 50] April-Mai....... 46 — 46 — 
Roggen. Unveränd, Spiritus. 

Novbr.-Deebr. ... 129 — 129 50 looo 36 70; 36 40 

April- Mai 134 501135 —| Nevbr.-Deebr.... 26 40 36 20 

| Dechbr.-Januar ... 36 4C! 36 29 

Petroleum, April-Mai....... 38 60|.38 50 

TOO. ee 8 40| 840 | 


Stlehtage der Uitimo-Liyquidation an der 
Breslauer Börse: 


Prämien-Erklärung. Einreichung d.Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
November 27. November 29.1November .......... 30. 
December . . 29. December 30. December 31. 


wenn der Fürft den stalus quo wiederherſtelle, fein Hilfegeſuch erwägen. 
In der Antwort an Serbien ſpricht die Pforte Befriedigung über 
die Erklärung Serbiens aus, daß es keine feindlichen Abſichten gegen die 
Pforte hege. Das türkiſche Rundſchreiben an die Mächte theilt dis Tele- 
gramme Serbiens und Bulgariens an die Pforte und die Antworten 
der Pforte mit, und erſucht um Beſchleunigung der Berathungen der 
Conferenz. 

; Sofia, 17. Novbr., Abends. Die Serben griffen Slivnitza rechts 
und links mit zahlreichen Streitkräften an; die Bulgaren ſchlugen 
den Angriff ab, ergriffen die Dffenfive und verfolgten die Serben 
Letztere hatten große Verluſte. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 18. November. 

A-. Industrielle Notizen. In der Fabrik von Struwe in Kolomna 
werden für die transkaspische Bahn Locomoliven hergestellt, welche 
100 Werst durchlaufen können, ohne Wasser einzunehmen. Lange 
-wasserlose Strecken der genannten Bahn machen diese Einrichtung 
unentbehrlich. — Die Production von Rohkupfer in den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika hat sich seit 1881 fast verdoppelt. Dies und 
die gleichfalls vermehrte Production aller übrigen Länder hat den 
Kupferpreis so gedrückt, dass eine Anzahl amerikanischer Werke die 
Production als unlohnend gänzlich eingestellt hat. — Bei einer in Aarhus 
abrehaltenen Submission der Jütländischen Staatsbahnen auf 112 diverse 
Güterwagen hatten zwei deutsche Fabriken um etwa 65 000 Mk. billiger 
offerirt, als die Gesellschaft „Scandia“ in Randers, dennoch hat letztere 
die Lieferung erhalten. — Für die projectirte Neubaulinie Itzehoe-Wrist 
Jässt die Königliche Eisenbahn-Direction Altona noch eine dritte Linie 
mivelliren. — Das Project der Bahnlinie Luzern - Küssnacht - Immensee 
ist nunmehr fertig, die Baukosten werden auf 5 800 000 Francs veran- 
schlagt. — Für Swinemünde wird die Einrichtung electrischer Strassen- 

beleuchtung projectirt. 

* Zum Börsensteuergesetz. Der „H. B.-H.“ entnehmen wir folgen- 
des: Ein Hamburger Bankhaus hatte an die Deputation für indirecte 
Steuern und Abgaben (Section für Stempel) folgende Anfrage gerichtet: 
1) Wie viel Schlussnoten sind auszuferligen, resp, wie viel mal ist ein 
Geschäft zu versteuern, welches ein Vermittler mit einem Contrahenten 
mit dem Zusatz: „Aufgabe vorbehalten“ abgeschlossen und an der- 
selben Börse oder derjenigen Börse am Tage darauf mit demselben 
Xontrahenten zurückregulirt, wobei sich der erste Cours und der Ab- 
-wickelungscours innerhalb einer, respective zweier usancieller Courtagen 
gehalten? 2) Ist das Leihen von Effecten aus Gefälligkeit ohne jeden 
Entgelt steuerpflichtig únd 3) „Wie hoch ist ein Verkauf von 2. B. 
15 St. Vereinsbank-Actien zu versteuern, bei welchem ‚der ‚Verkäufer 
aus Mangel an getheilten Stücken ein Stück à 25 Actien liefert, und 

der Käufer ein Stück à 10 Actien zurückgiebt; sind 25 Stück oder nur 
15 Stück steuerpflichtig?“ Die genannte Section hat „beschlossen“ zu 
erwidern: 1) Das „Zurückhandeln gekaufter Efiecten zu einem an- 
deren als dem für das erste Geschäft vereinbarten Course ist als ein 
neues Anschaffungsgeschäft zu versteuern. 2) Die Auflösung eines Ge- 
‚schäftes gegen Entgelt ist ebenfalls als ein neues abgabepflichtiges An- 
schaffungsgeschäft anzusehen, die unentgeltliche Auflösung eines Ge- 
schäfts unterliegt dagegen der Abgabe nicht. 3) Wird bei „an Auf- 
gabe“ geschlossenen Geschäften der Auftraggeber als „Aufgabe“ be- 
zeichnet, so sind zwei Geschäfte zu versteuern. 4) Das „Leihen“ 9015 
Effecten gegen die Verpflichtung der Rückgabe anderer Stücke des- 
selben Effects unterliegt der Abgabe auch dann, wenn für das „Leihen“ 
ein Entgelt nicht gezahlt wird. 5) Bei dem Tausch des grösseren Stückes 
eines Effects gegen ein kleineres desselben Effects unter Baarzahlung 
der Werthdifferenz ist die Abgabe nach dem Werthe des grösseren 
Stückes zu berechnen; dagegen liegen zwei selbstständige Anschaffungs- 
geschäfte vor, sofern erst bei Erfüllung des über das kleinere Stück 
geschlossenen Geschäfts ein grösseres in Zahlung gegeben und die 
Werthdifferenz vergütet wird. Die Abgabe für das letztere Geschäft 
ist nach dem Betrage der Differenz zwischen dem gekauften kleineren 
und dem gelieferten grösseren Stücke zu berechnen, 


* Vom Geld- und Weohselmarkte schreibt die „Vossische Zeitung‘ 
unterm 17. November: In den letzten Tagen sind wiederum kleinere 
Quantitäten Gold aus England in die Kassen der Reichsbank geflossen. 
Die Londoner Wechselcourse zeigen heute nur geringe Veränderungen 
und bleiben daher andauernd zu Ungunsten Englands. Die Annahme, 
dass die Bank von England in Folge dessen in dieser oder der nächsten 
Woche zu einer weiteren Disconto-Erhöhung wird schreiten müssen, 
ist daher nicht ausgeschlossen. Hingegen zeigten belgische Wechsel 
in Erwartung des Austritts Belgiens aus der Lateinischen Convention 
eine weiter rückgängige Tendenz. 


Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil; J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; 


r 


Amtiieho Courso (Course von II- I27/ Uhr) 


Zebtüngssieckängen und Concurss, 

.. ? Öonours- Eröffnungen. Kaufmann Oskar Wilhelm Kerekow in 
Altenburg. — Mühlenbesitzer Friedrich Jonathan Rockstroh in Jöhstadt. 
— Fabrikant F. Remmert in Ceile. — Nachlass des verstorbenen Han- 
delsreisenden Friedrich Kraatz in Dresden, — Schnittwaarenhändler 
Louis Dietze in Dresden. — Kaufmann Ernst Storch in Göttingen. — 
Grobbäcker und Delicatessenhändler Johann Friedrich Wilhelm Borg- 
wardt in Hamburg. — Eisenkurzwaarenhändler Louis Krause in Königs- 
berg i. Pr. — Handelsmann Robert Kriegel in Liegnitz. — Kaufmann 
F. Kersting in Lützen. — Verstorbener Webermeister Joseph Pietsch 
in Neustadt OS. — Schneider u. Reidel Nachfolger in Nürnberg, — 
Fabrikbesitzer Bernhard Bachof in Ohrdruf. — Mühlenbesitzer Christian 
August Leske in Themar. — Kaufmann Carl Westphal, Lüdeshagen. — 
Kaufmann Friedrich August Pott. — Schneidermeister Franz Niehaus, 
Essen. — Handeisgesellschaft Hirsch u. Koschland. — Kaufmann Josef 
Gottinger, Regensburg. — Fabrikant Carl August Kayser, Stöcken. 

Schlesien: Hutinachermeister Leopold Scharla zu Kattowitz; Con- 
curs-Verwalter Kaufmann Max Fröhlich; Termin: 5. December. 


Megaleburs, 18. Rovbr. Zuokerborse, 18. Novbr. |17. Novbr. 
Kornzucker excl. von 86 pOl lll. 24,10 23,80 24,00 23,80 
endement 88 pt . 23,20— 22,90 | 23,00— 22,80 
Nachproducte excl, Rend. 75 pOt. .......... 20,50— 20,00 | 20,50— 19,50 
Brode) ff 8 8 30,00 30,00 
Brod-Raffinade ſꝶſ mim. 5950100680808 29,75 29,75 
Gem. Mons Iinch Raus; rn... etie ina ie 27,00—26,75 | 27,00— 26,75 
Gem. Raffinade II incl. Fass 28,50 — 27,50 28,50— 27,50 


Tendenz am 18. November: Rohzucker besser, Raffinade unver- 
ändert, fest. Gute Kauflust. (Tel. Dep. d. Bresl. Zig). 


Gross-Glogau, 17. November. Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die überall stattfindenden Kirmesfestlichkeiten waren 
die Ursache, dass der heutige Landmarkt schwächer befahren War. 
Bei unveränderter Tendenz haben sich Preise gut behaupten können 
und ist zu notiren für: Gelbweizen 1415,20) M., Roggen 13 bis 13,60 M., 
Gerste 12,50 —14 Mark, Hafer 13,00 13,80 Mark. Alles pro 100 Klgr. 
Die Geschäftslage an der Getreidebörse hat sich noch immer nicht vor- 
theilhafter gestaltet als seither, da die Interessenten ein Vertrauen zu 
besseren Preisen nicht gewinnen können und deshalb nur den nöthigsten 
Bedarf kaufen. Die Producenten behalten gute Hoffnung für Preis- 
steigerungen und halten noch immer so weit als möglich mit grösseren 
Anerbietungen zurück. Trotzdem sind die Läger bei den Händlern 
recht beträchtlich und für den kleinen localen Verkehr noch immer so 
gross, dass mit Leichtigkeit die Mühlen ihren Bedarf decken können, 
zumal der Absatz nach aussen vollständig stockt und von der Provinz 
Posen ziemlich grosse beinahe rendirende Offerten vorliegen, — Wenn 
sich die Preise für Weizen und Roggen noch bis jetzt auf unver- 
änderter Höhe gehalten hatten, so lag dies lediglich nur an dem 
schwachen Angebot seitens der Producenten, welche bisher noch voll- 


auf mit Feldarbeiten, sowie Kartoffel- und Rübenernte beschäftigt- 


waren. Die Preise für Weizen und Roggen sind auch heute unver- 
ändert zu notiren, trotzdem die Nachfrage für feinen Roggen recht 
rege bleibt. Gerste war heute etwas matter, da die Kauflust etwas ab- 
geschwächt war. Nur feine Waare war beliebt bei unveränderten 
Preisen. Hafer etwas fester. Für Futterartikel herrscht eine so ge- 
drückte Stimmung, wie schon seit vielen Jahren nicht. Selbst die noch 
wesentlich gewichenen Preise vermögen eine grössere Kauflust nicht 
zu erwecken, da der Kartoffelabsatz ein so schwieriger und nur zu so 
billigen Preisen möglich ist, dass die Producenten solche zur Ver- 
fütterung verwenden. Die Preise sind auch heute wieder niedriger zu 
notiren, — Für Oelsaaten bleibt die Stimmung recht fest. Die Offerten 


laufen sehr spärlich ein und sind so hoch, dass ein Bezug von ausser- | 


halb nicht möglich ist. Preise sind nnverändert zu notiren: Es wurde 
bezahlt für: Weissweizen 14—15,80 Mark, Gelbweizen 14— 15,40 M., Roggen 
13—13,80 M., Gerste 15,00—15 Mark, feinste darüber, Hafer 13,00—14,00 
Mark, Raps 20—20,70 M., Futtermehl 8,30—9,40 M. (Detailpreis 10—11 
M.), Weizenkleie 7,60 bis 8M. (Detailpreis 8,50 bis 9,00 M.), Rapskuchen 
11,00 12,50 M., Leinkuchen 16—18 M. Alles pro 100 Kilogramm. 

Freiburg i. Secht., 17. Nov. [Productenbericht von Max 
Basch.] Der heutige Getreidemarkt war etwas stärker befahren und 
da auch die Kauflust reger war, konnten sich vorwöchentliche Preise 
gut behaupten. Man zahlte für: Weissweizen 14,50 bis 15,80 Mark, 
Gelbweizen 14,20 15,10 Mark, Roggen 12,50 — 14,50 Mark, Gerste 
12,00 13,80 Mark, Hafer 12,00 13,00 M., pro 100 Kilogramm. Schwe- 
discher Klee 30—50 M. 


Schifflahrts nachrichten. 


chi 


— 
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Novbr.: Dampfer „Adler“ mit 3 Schleppern mit 5650 Ctr. Güter v. do, 


mit 14450 Ctr. Güter in der Richtung v. Breslau n. Stettin. Am 14 ten 


n. do. Dampfer „Stettin“ mit 8 Schleppern mit 17 100 Ctr. Güter von 
Stettin n. Breslau. Dampfer „Nr. 2“ mit 8 Schleppern mit 11 700 Ctr, | 
Güter v. do. n. do. Dampfer „Anna“ mit 9 Schleppern mit 5700 Ctr. Güter v. 
do. n. do. H. Hoffmann, Schwusen, leer v. Glogau n. Schwusen. Gottlieb 
Stein, Köben, leer v. Glogau n. Köben. Gottlieb Zimmermann, 
Gurschen, leer v. Glogau n. Schwusen. 7 Schiffe mit 12 700 Ctr. Güter 
in der Richtung v. Breslau n. Stettin. Am 15. Novbr.: Dampfer „Alber. 
tine“ mit 5 Schl. m. 5560 Ctr. Güter v. Stettin n, Breslau. D. „Koinonia® 
mit 3 Schleppern mit 5400 Ctr. Güter v. Breslau n. Stettin. Dampfer 
„Christian“ mit 1 Schlepper mit 2400 Ctr. Güter v. do. n. do. Dorph 
„Nr. 3° mit 3 Schleppern mit 4500 Ctr. Güter v. do. n. do. arl 
Brendel, Steinau, leer v. Neusalz n. Steinau. 3 Schiffe mit 6200 Cir 
Güter in der Richtung v. Breslau n. Stettin. Am 16. Novbr.: Dampfer 
„Nr. 1“ mit 8 Schleppern mit 7000 Ctr. Güter v. Stettin n. Breslau, 
Dampfer „Deutschland“ mit 9 Schleppern mit 8700 Ctr. Güter v. do, 
n. do. Dampfer „v. Heyden-Cadow‘“ mit 6 Schleppern mit 3000 Ctm 
Güter v. do. n. do. Dampfer „Prinz Heinrich“ leer v. Breslau = 
7 


Stettin. Traugott Hempe, Althof, leer v. Neusalz n. Breslau. Paul 
Franz, Lübchen, leer v. Neusalz n. Köben. Wilhelm Handke, Lübchen, 
leer v. Frankfurt n. Lübchen, 14 Schiffe mit 22450 Ctr. Güter in den 


Richtung v. Breslau n. Stettin. 


Pz: Astrachaner Caviar, 


grau und großkörnig, verſenden das Brutto⸗Pfd. 4 Mk. 50 Pf. 


34 


a 


160051 


Gebrüder Herzberg, Zabrze. 
Familiennachrichten. Speclalité. 3 


Verlobt: Fräul. Alice Böcking, A z ; 
Herr Theodor Frhr. Familien-Änzeigen aller Art, N 
von Troſchke, Berlin— Torgau. Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, f 
Frl. Gabriele Freiin v. Ücker⸗ Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
mann, Herr Hptm. Horft von K(aufmänn. u.Landwthsch Formulars 
feel. el ee ee in einfacher u. eleganter Ausstattung. 
8 r : 5 9 2% 
Rittergutsp. Willy v. Dulong, Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 
Waltersdorf, Kr. Teltow Zirkwiz gge — — 
i. P. Frl. Eliſabeth Jauſa, i 
Herr Dr. phil. Theodor Engwer, | K 
Berlin. % 

Verbunden: Herr Dr. Paul Jefe- | f 
rich, Frl. Eliſabeth Jänicke, 
Berlin. Herr Regier.-Baumeifter | É 
Nobert Herzfeld, Frl. Hertha; 
Wenzlaff, Königsberg — Berlin. P 
Herr Dr. Carl Grohnwald, Frl. 


er 
Ierſey⸗Taillen 
in allen Farben, Prima⸗ 
Qualität, 
auch gefüttert, 
à 3 ½, 4, 5, 6, 7—15 Mk., 
Jerſey⸗Kinderkleidchen, 


Katharina Hahn, Berlin—Neu⸗⸗ Chenillen⸗Fichns, 
ruppin. 5 h 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Lieut. Chenillen⸗Capotten, 
v. Walther⸗Croneck, Polkwitz. Corſets a 


wollene Taillentücher, 
geſtickte Röcke, 
i größtes Sortiment, x 
offerirt ſpottbillig 
wegen Aufgabe dieſer Artikel 
Wilhelm Prager, 
Ring Nr. 18. 5712 


— Ein Mädchen: Herrn Hauptm. 
Leo Siemens, Neiſſe. 7 
Geſtorben: Herr stud. jur. Karl 
Kummer aus Berlin, Halle. Frl. 
Sophie v. Knorre, Charlotten⸗ 
burg. Frau Angela Gräfin von 
Fraucken⸗Sierstorpff, geb. Grä⸗ 
|) fin Matuſchka v. Toppolezan, 
Endersdorf. Herr Gutsbeſ. Fer⸗ 
dinaud Sprenger, Gr.⸗Mietzel⸗ 
mühle b. Soldin. Herr Carl 
Graf von Hoverden⸗Plencken, 
Breslau. 


7 
Thee! 
Neuer Ernte! N 
Souchong (ſchwarzer Thee), 
ecco, Melange, 
Rin vorzüglichen Qualitäten, 

à Pfd. 2,50, 3, 3,50, 4, 4,50 bis 6 Mk. 
Bruchthee, à Pfd. 1,60, 2, 2,40 u. 3 M. 
Permanente Ausſtellung 
von Japan⸗ u. China⸗Waaren. 
Sorgf. Ausführung ſchriftl. Aufträge. 
E. Astel & Co., 


Breslau. 


II | JEF 


Niederlage u. Verkauf bei“ | 
M. Charig, Breslau. 
2 Ohlauerstrasse. [5947 
Speolalität. : 

Zum ersten Mal nach Deutschland 
importirt — eigene Marke — 
Naini Jak, Indischer Thee, eine der 
besten Theesorten der Welt, 
per ½ Pfd. 1780. S 


2 — 


JIS 
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Wechsel-Courss vom 18 November. Ausländische Fonds, R.-Oder-Ufer . 4½ 101,55 bz 101,65 B 
Amsterd. 100 Fl. 3 k S. 169,00 B heut. Cours. voriger Cours do. do. . 4 102,70 B 102,65 B Breslau, 18. November. Prelse der Garsallen, 
_ do. do... 3% J2 ML|167,90_G DestGold-Rentelt | 88,25 B 88,00 B ST EB ES = = Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
dandoni Ler 21½ Ee 29255 55 do: ab Rente 47 99700 5 98000 y Ausländische Elsenkahn-Astien und Prioritäten, gute mittlere gering Wanra s 
Tauts 00 res 3 ES. 8070 6 en 3 heut. Cours. vorigerCours höchst. niedr. höchst, medr. höchst, med. 
n do. Loose 18605 116,00 6 8 116,00 @ Carl-Ludm.-B. 4 6// — = RAA RA KR MR 15 j 
Petersburg ....|6 |kS.| — UngGold-Rentel4 | 17,50à60 bz El. 78,20 bz Lombarden ...4 | Dh = = Weizen, weisser 15 50 15 — 1420 14 — 13 70 13 20 
Warsch. 1008. R. 6 |kS. 198,65 bz do. Pap.-Rente5 72,50 B 72.50 B Oest. Franz. Stb. 4 6,4 = = Weizen, gelber. 15 20 14 70 13 70 1350 13 10 12 80 
Wien 100 Fl. . 4 k. 161,70 G Italiener 5 94.70 B 94.35 G Kasch.-Oderbg.5 — = > Roggen 13 60 13 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
do. do. 4 2 M. 160.65 G Poln. Lig.-Pfdb. 454,50 bz& 54,50 6 do. Frior.5 — 55 = Gamtos aiea 14 — 13 50 1240 1220 1180 11 30 
er — Ipfändische Fonds do. Pfandbr. .|5 | 59.90 bz 59,70 bzB Krak.-Oberschl.(4 | — | 98,25 G 98,25 etw.bzlHafer ......... 13 20 12 90 1260 12 40 12 30 12 — 
heut. Cours. voriger Cours. Kuss. 1877 Anl. 5 98,75 B 98,75 B E = Erbsen. 16 50 15 50 14 — 14 — 13 — 12 — 
Reichs -Anleihe A |10420 6 | 10450 B do. 1880 do. 0 | 79,95290b26 1690 8 Bank Acilen: feine mittlere ord. Waare 
‘Pras, cons. Anl. 4 %½ — _ R i : SHN e M Brsl. Discontob.4 5 | 83,25 B 83,25 B % Rr R A 
40. cons. an : 1058s pan.) 10375285 bz | do. 1884 do. 5 [95,10 bz kl.5,26 95,00 bz kl95,25]Bys] Wechslerb4 8% 96,50 B 96,50 B Rap ae: 25 40 19 50 DRS 
St. Baich. 31 109,00 B 99,50 6 do. do. IL5 | 59,25 6 59,10 G nee 595 Winter Rabson: - 19 "90 18 80 18. 
Bt.-Schuldsch. . 3773| 109, > de 40. ILs 59.80 B 50600 Schles.Bankver.4 | 5½ 101,50 B 01,00 bz Sommer-Rübsen. 22 — 200 19 
en sn 101.70 B Rumän, Oblie.. 6 10220 dzG 0230 G do. Bodenered.l |6 11050 B 109,75 6 Daten a 19 — 18 > 
Baul. Ee, altl.3½ 98,00 € 97.9095 bz do. amort. Rente 5 91,50 B 9200 6 Oesterr. Orodit. 4 4 = > 13 10 Er = 
40 ES a Wen 305 . NE RE 400 r Loose 8300 5 3 192100 0 80 Fremde Valuten. Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten f 
o. Rusticalen3½ — == 40. 5 ee 08, 0 ? Commission. | 
8 Serb. Goldrente'5 7790 B 75.95 G Oest. W. 100 Fl. ..|162,10 bzB 161.90 bzB 1% Sener 
do: an a 7 10959580 5 10050355 55 Bend Hyp 8051 SE 0 1815 55 Russ. Bankn. 100 Sk. 199.30 bB 198.25 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0, 080,09 0,10 M. 
1 an — . 
a ke 4 % 100,49 G 100,75 8 inländische Elsenbahn-Stamm-Actlen und Industrle-Paplere. ie Bresian, -19 Novbr. eher r ro Ges On porron 
0 3 B mm- ats 5 Bresl.Strassenb.|4. | 6½ 140,00 B 140,50 B ericht.] Roggen (per 10 ilogr.) geschäftslos, gek, — 
15 0 3 4 10100 8 = 10100 B Br.-Wrsch. St. et 8 00 67.00 B do. 4% Obli 5 | > 100,20 B 100,20 B Centner, abgelaufene Kündigungsscheine — —, November 
ae > ee 47% 9900 B |6708 . K. u. L. Ob . 4410100 B 101,00 B [131,00 Br., November-Deebr. 131,00 Br., April Mai 136,00 Bir 
do, do. II. 4 100,55 bz 100.5055 bz 51 Gronau 4 20 5900 B 5900 B do. Act.-Brauer.4 | 21, == = Mai-Juni 138,00 Br., Juni-Juli 140,00 Br. l 
do. do =- 4½ 100,75 6 100.75 G Lüb.-Buüch. E.-A 4 7597 ` Ei do. A.-G. f. Mb. 4 0 = — Hafer (per 1000 Kgr.) gek, — Centner, per November 
TELUEB A a en 2 == — — do. do. St.-Pr. 4 0 — = 12000 Br., e Br. 1 3 5 
Pos Crd -Pfdbr. i 7 F 5 N - do. Baubank 40 = == üböl (per 1 ilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
A 19185 Be) 10160 E i 1 ee 94075 0 do. Börsen-Act. 4 6 = = loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Novbr. 46,50 Bre 
£ As RET 2 — S ungen 4 1 101.55 b 10135 G do. Wagenb.-G.]4 | 8½ 110,50 B 110,50 B November-December 46,50 Br., April-Mai 47,50 Br. 3 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 3 101,25 B 101,25 B 405 Lit 6. 4% 10155 = 10135 € Donnersmrekh..4 | 1 | 28,75 bzG | 29,10 B Spiritus (per 100 Liter à 100%) geschäftslos, gek., - 
ea ea len 101.75 B 495 Lit. H. ui 10155 55 10135 G do. Part.-Oblig.5 5 — — Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, November 36,20 Gd 
- - 5 ih k 405 Lit. 3.41% | 10155 57 10135 G Erdmnsd. A.-G.4 |4 — — November-December 36,20 Gd., December-Januar 36,20 Gaz 
FFF aan: 10135 650%. Er. G. Obs |5 1101508 [101.40 B jApril-Mai 37,80 Br. und Gd., Mai-Juni 38,20 Br, Juni. uf 
. 99870 10225 0 1020 G 9.-8.Bisenb. Bd! |1 |2925 @ 29,0 8 [38,90 Gd., Juli-August 4000 Br. | 
0 ora 4 0 10220 Q (Oppeln. Cement! 5¼ 94,25 6 | 93,25 bz Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
a 1110 Ay 1920 155 10765 G Br.-Warsch. Pr. 5 ar 2 — Grosch. Cement4 14 — 131,50 B Die Börsen-Gommissien, 
do. do. 52.8100 5 103˙00 G 103.00 8 Oberschl. Lit. E. 3½ 98,00 B 98.00 B Schl. Feueryers.| fr. |30 | 1830 G = Kündlgungsprelse für den 19. November: 
Pr. Ont.-B.-Crd . i de. Lit.C.u.D.4 101,50 G 101,50 @ |30- Immobilien |414] 80,00 G | 80,00 G {Roggen 131,00 M., Hafer 130,00, Rüböl 46,50, Spiritus 36,2% 
100 = do. 1873.4 [10150 G 10150 G do. Leinenind. 48 [13025 B 130,50 B 
Soth rd: Credo „%% p= e = = 
12.5 1100½ — = do. Lit. F... 4½ | 101,55 bz 56ṽm o S O = = 
do. do. Ser. IV- 3½ = do. Lit. G. 4½ | 101,55 bz D N ae 00 
do. do. Ser. V. 31% — — do. Lit. H.... 4½ 101,55 bz r a ee ER 
Busa, Bd.-Cred.|5 | 90,50 G 91,60 B do. 1874... |4 | 101,55 bz 40 e eee = 
Henckel ache do. 1879 ½ 1104,50 6 JJV = 
Part.-Obligat.. . 4½ 92,00 B 91,80 B do.N.-8, Zwgb. 3Y = = 
©.-8.Eis.B4.Obl.[5 91,25 B 91,00 bz do, Neisge-Br. 4 ½ — - — Bank-Discont 4 pCt. 
040, 3½ 909,25 B **) do. Landescultur 4% 100,50 G] do. Wilh. 1880141), | 101,55 G 101,55 G Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


f. d. Inseratentheil; Oscar Meltzer; zümm Ich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (F. Friedrich) in Breslaty 


— 


